ruhl: Dem Nittergutsbeſitzer Julius Albert 


9. Dezember 1856. 


289. 


ee 


Das A bonn din auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Ds! 


HBeſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


5; Berlin, 7, Degbr. Se. Majeftät der König. haben Allergnädigſt. ger 
f Funk auf Hohendorf, im 
guckauer Kreiſe, den Adel zu berleihen; fo wie den Obertribunalsrath Rei⸗ 


nie zum Mitgliede des Stagtsraths zu ernennen; und dem Rentmeiſter 


und Forſtkaſſenkendanten Kletſchke bei dem K. Hausfideikommißamte zu 


ſtönigs⸗Wuſterhauſen den Charakter als Domänenrath zu verleihen. 


Der Schichtmeiſter Schröder bei dem K. Steinkohlenbergwerke zu Lö⸗ 
bejün iſt zum Ober⸗Schichtmeiſter ernannt worden. A 
Der bisherige Gerichtsaſſeſſor Wilhelm Guſtav Wolff iſt zum 


Rechtsanwalt bei dem Stadtgericht in Berlin, mit Einraͤumung der Praxis 


bei dem Kammergericht, und zugleich zum Notar im Departement deſſelben, 
ernannt worden. . 1 

Angekommen: Se. Durchl. der K. hannöver'ſche General der Kaval⸗ 
lerie, Prinz Bernhard zu Solms⸗Braunfels, von Hannover; 
Se. Durchl. der Erbprinz Ludwig zu Bentheim⸗Steinfurt, von 
Hannover. W nen . f 

Ab gereist: Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Kammerherr 
Graf vom Hagen, nach Möckern; der General⸗Major und Inſpekteur der 
1. Artillerie⸗Inſpektion, von Puttkammer, nach Stettin. 


Nr. 289 des St. Anze's enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 17. No⸗ 
vember 1856, betr. die Anwendung der Ordre vom 3. Mai 1821 wegen 
Annahme von Staatsſchuldſcheinen als pupillen⸗ und depoſitalmäßige Sicher⸗ 
heit auf die in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. Mai 1856 ausgefertigten 
Staatsſchuldverſchreibungen über 16,598,000 Thlr.; ferner Seitens des K. 
Kriegsminiſteriums eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 13. November 1856, 
betr. die Anerkennung zur Invalidenpenſton einiger noch nicht bedchter Kate⸗ 
gorien von Invaliden, welche zu den Kombattanten der Feldzüge von 1812 
bis, 1815 gehören; ſo wie Seitens des K. Finanzminiſteriüms eine Cirkular⸗ 
verfügung, betr. die Erhebung des Eingangszolles für Ge⸗ 
treide N., welche lautet: Nach der Eirkularverfügung vom 16. Septbr. d. J. 
hort in Geinäßheit der unter den Zollvereins⸗Regierüngen getroffenen Ver⸗ 
einbarung die Einſtellung der Erhebung des Eingangszolles von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Mehl daraus und andern Mühlenfabrikaten mit Ablauf die⸗ 
ſes Pero auf, und es werden vom 1. Januar 1857 an die durch 
die Verordnung vom 27. Oktbr. d., J. (Geſetzſamml. Nr. 57) feſt⸗ 
geſetzten ermäßigten Eingangszölle erhoben. In Verfolg der 
gedachten Verabredung iſt man bei der gegenwärtigen Generalkonferenz über⸗ 


eingekommen, rückſichtlich ſolcher Ladungen, welche vor Ablauf dieſes Jahres 


zwar die Vereinsgrenze überſchreiten, aber verhindert fein möchten, den Be⸗ 
ſtimmungsort vor dem 1. Januar 1857 zu erreichen, eine Ausnahme von der 


Beſtimmung unter I. 1. der fünften Tarifabtheilung dahin eintreten zu laſſen, 


daß auf diejenigen Ladungen von Getreide und Hülſenfrüchten, Mehl daraus 
und anderen Mühlenfabrikaten, nämlich: geſchrotenen oder geſchälten Körnern, 
Graupe, Gries und Grütze, geſtampfter oder geſchälter Hirſe, die Eingangs⸗ 
zollfreiheit auch im Beſtimmungsorte noch Anwendung finden ſolle, welche 
bis zum Ablauf; des Jahres 1856 die Vereinsgrenze überſchreiten und der 
Grenzzollbehörde angemeldet werden, aber verhindert fein ſollten, den Beſtim⸗ 
mungsort vor dem Schluß des Jahres 1856 dergeſtalt zu erreichen, daß die 
Waare daſelbſt noch vor Ablauf des Jahres zur Verzollung angemeldet und 
zur Abfertigung geſtellt werden kann. Die Aemter des dortigen Verwaltungs; 
bereichs find hiernach mit Anweiſung zu verſehen. Berlin, den 18. Nopem⸗ 
ber 1856. Der Fin anzminiſter. 


Telegraph he Depeſ chen der Poſ ener Zeitun g. 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 6. Dezbr. Abends. 


Die ſo eben erſcheinenden Frankfurter Blätter enthalten 
über die letzte Bundestagsſitzung einen ofſiziellen Bericht. 
Nach demſelben hat der Geſandte Luxemburgs dem Bun⸗ 
destage die Aktenſtücke über die oktroyirte Verfaſſung vor⸗ 
gelegt. Dieſelben wurden an den Ausſchuß verwieſen. 
Der handelspolitiſche Ausſchuß beantragte Einberufung 
der Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Handelsgeſetzent⸗ 
wurfes für den 15. Januar. Die Abſtimmung über die⸗ 
ſen Antrag findet nächſtens ſtatt. 

Paris, Sonnabend, 6. Dezember. Der heutige 
„Moniteur“ enthält eine Mittheilung aus Palermo 
vom 28. v. Mts Nach derſelben iſt die Ausdehnung der 
Bewegung in Sicilien nicht zu beſtimmen, aber es ſcheint 
in der Provinz Palermo der Sieg der Regierung ge 
ſichert. Die Bewegung hat am 22. mit einem Angriff 
auf die Diligence begonnen; die Truppen umzingelten die 
Inſurgenten in einem Walde und nahmen 16 von ihnen 
gefangen. Ein Theil derſelben entfloh nach Cefalu. 800 
Soldaten drangen, nachdem ſie den Platz drei Stunden 
beobachtet hatten, in denſelben ein. Heute, am 28, iſt 
die Straße zwiſchen Palermo und Meſſina frei gewor⸗ 
den. — Aus Meſſina vom 29. wird gemeldet, daß 
ungeachtet der Aufregung, die durch Nachrichten aus Pa⸗ 
lermo entſtanden, Meſſina ruhig ſei. Die Polizei hat 
Vorſichtsmaaßregeln genommen und die Poſten verdoppelt. 
Verhaftungen haben noch nicht ſtattgefunden. In Cata⸗ 
nea wurden Maueranſchläge gefunden mit Vivats für den 
Erbprinzen, für die Freiheit und die Verfaſſung vom 
Jahre 1812 Die polizei hat dieſe Plakate ohne Wi⸗ 
derſtand entfernt. — Eine neapolitaniſche Korvette hat 
Meſſina heute verlaſſen, um 1000 Mann und Artillerie 
aus Neapel zu requiriren. — Aus Toulon iſt die Mel⸗ 


dung eingetroſſen, daß der Aviſodampfer „Lucifer“ von 


Neapel abgegangen iſt. — Geſtern Abend wurde die Zproz. 
auf dem Boulevard zu 69, 92; gehantelt. Oeſtreichiſche 
Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien wurden zu 832, lombardiſche 
Eiſenbahn zu 662 gemacht. (Die geſtrigen Börſen-Depe⸗ 


ſchen aus Paris, London und Amſterdam waren 


bei Abgang Dieſes noch nicht eingetcoffen.) 
(Eingeg. 7. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 

Paris, 6. Dezbr. Aus Madrid vom heutigen 
Tage wird telegraphirt, Daß die allgemeinen Wah⸗ 
len zu den Ayuntamientos auf den 5. Febr. 1857 
ausgeſchrieben find, — An der heutigen Börfe iſt 
das Geſchäft wenig belebt und es herrſcht eine 
ziemlich matte Stimmung. (K. Z.) 


Wien, Sonntag, 7. Dezbr. Fünfundzwanzig po⸗ 
litiſch verurtheilte, ſtaͤrk kompromittirte Ungarn wurden be⸗ 
gnadigt. — Aus Palermo vom 29. Nov. find. Nachrichten 
hier eingetroffen. Nach denſelben war es in Palermo 
vollſtändig ruhig. Der franzöſiſche Kriegsdampfer „Du⸗ 
chayla“ war vor Palermo angelangt, und wurde ſalu⸗ 
tirt. Die ſtattgehabten Unordnungen waren unerheblich; 
600 Mann wurden zur Wiederherſtellung der Ruhe kom⸗ 
mandirt 

Frankfurt a. M., Sonntag, 7. Dezember. Das 
heutige „Frankfurter Journal“ enthält eine telegraphiſche 
Depeſche aus Bern vom geſtrigen Tage. Nach derſel⸗ 
ben haben die Gefandten Frankreichs und Rußlands er⸗ 
neuet vom ſchweizer Bundesrathe eindringlich die Frei⸗ 
laſſung der Gefangenen in Neuenburg verlangt, und auf 
die ernſten Folgen einer abermaligen Weigerung hinge⸗ 
wieſen. Die Depeſche fügt hinzu, daß der Bundesrath 
eine ablehnende Antwort ertheilt habe, und daß der eng⸗ 
liſche Geſandte dem Beſchluſſe des Bundesrathes beiſtim⸗ 
men ſolle. | 

Paris, Sonntag, 7. Dezbr. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält einen Vertrag zwiſchen Frankreich und 
Spanien zur Grenzberichtigung. Der Vertrag wurde am 
2 zu Bahonne unterzeichnet. — Daſſelbe Blatt ſagt, 
daß der Pariſer Friedensvertrag in der Ausführung auf 
Schwierigkeiten geſtoßen ſei, welche zu Divergenzen in 
den Anſchauungen unter den kontrahirenden Höfen Ver⸗ 
anlaſſung gaben und die Nothwendigkeit eines Zuſam⸗ 
mentritts der Bevollmächtigten herbeiführten, um die voll⸗ 
ſtändige Ausführung der Friedensbedingungen zu beſchleu⸗ 
nigen. Der größte Theil der Mächte, die den Frie⸗ 
denstraktat unterzeichnet, hat der Zuſammenberufung der 
Konferenz in Paris bereits ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Man kann demnach annehmen, daß dieſelbe vor Ende 
Dezember zuſammentreten werde, und Alles läßt die ſchleu⸗ 
nige Wiederherſtellung des Einvernehmens hoffen. — Ge⸗ 
ſtern Abend wurde die 3prozent. auf dem Boulevard zu 
69, 873 gehandelt. 

(Eingeg. 8. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


— —-—3.ãc 


Deutſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 7. Dezember. [Vom Hofe; Ber 
ſchiedenes.] Sr. Maj. dem Könige iſt, wie ſchon in Nr. 288 d. Bl. 
mitgetheilt worden iſt, von dem franzöſiſchen Geſandten Marquis de 
Mouſtier in der Audienz am Freitag das Großkreuz der Ehrenlegion feier- 
lichſt überreicht worden. Daß eine ganz beſondere Veranlaſſung den Ber- 
treter des franzöſiſchen Kaiſerhofes in das Schloß führte, verrieth dem 
Publikum ſchon deſſen Auffahrt en gala; doch glaubte man hier allge- 
mein, daß es ſich hierbei um die Neuenburger Frage handle. Ganz 
unberührt dürfte ſie indeß bei der längeren Unterredung nicht geblieben 
fein. Unſere Zeitungen, welche gewöhnt find, ihre Hofnachrichten aus 
dem Staatsanzeiger zu entnehmen, erwähnen dieſer Ordensverleihung 
mit keiner Silbe. — Geſtern nahm der König in Charlottenburg die ge⸗ 
wöhnlichen Vorträge entgegen; zur Tafel hatten einige hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen Einladungen erhalten; nach derſelben arbeitete der König noch längere 
Zeit mit dem Miniſterpräſidenten. Heute Nachmittag waren die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der K. Familie und andere ihr verwandte fürſtliche 
Perſonen zur Tafel um Ihre Majeſtäten im Charlottenburger Schloß ver- 
ſammelt. Abends erſchienen die hohen Hereſchaften im Opernhauſe, wo 
„Robert der Teufel“ gegeben wurde. — Der diesſeitige Geſandte am 
Kaiſerhofe zu Paris, Graf v. Hatzfeldt, hat ſich geſtern Morgen auf 
ſeinen Poſten nach Paris zurückbegeben. Am Freitag hatte er noch die 
Ehre, vom Könige empfangen zu werden und ſoll er auch der Ueber⸗ 
bringer eines Handſchreibens des Königs ſein. — Der erſte Adjutant 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, Oberſt v. Moltke, wird morgen Ber⸗ 


lin verlaſſen und ſich zum Empfange des Prinzen nach Calais begeben; 
wie ich gehört, trifft er unterwegs mit dem General v. Schreckenſtein 
zuſammen, der ebenfalls von Calais aus ſich dem Gefolge des Prinzen 
anſchließen wird. Schon jetzt erzählt man ſich hier (was auch Pariſer 
Nachrichten beſtätigen; d. Red.), daß der Beſuch des Prinzen in Paris 
durch glänzende Hoffeſte gefeiert werden ſoll. — Die Militärkommiſſton 
für Bewaffnung der Fußartillerie hat ihre Berathungen bereits beendigt 
und ſchon geſtern ihre Schlußſitzung gehabt. Die Mitglieder auswärtiger 
Garniſonen gingen gleich nach derſelben dorthin zurück. — Der Prediger 
Jonas hat ſich noch immer nicht zur Annahme der erledigten Pfarrſtelle 
an der Petrikirche bereit erklärt und daraus folgern ſeine Freunde, daß 
er auch fernerhin Seelſorger ſeiner alten Gemeinde bleiben werde. Vor 
einiger Zeit wurde dem Prediger Jonas vom Magiſtrat eine perſönliche 
Zulage von 300 Thlrn. jährlich gewährt; dieſe würde wegfallen, ſobald 
er aus ſeiner gegenwärtigen Stellung ſcheidet. 


— [Der Geſetzentwurf über Eheſcheidungen.] Der Entwurf 
wiederholt im Weſentlichen diejenigen Beſtimmungen, welche ſchon in der 
mittelſt Allerhöchſter Ermächtigung vom 22. Oktober 1854 bei der damaligen 
Erſten Kammer eingebrachten Regierungsvorlage enthalten waren. Ein wich: 
tiger neuer Zuſatz beſteht in ver Einführung einer zeitweiſen Trennung von 
Tiſch und Bett. Was die Beſtimmungen des Entwurfs im Einzelnen betrifft, 
fo werden im $. 1 folgende, bisher zugelaſſene Scheidungsgründe aufgehoben! 
1) gegenſeitige Einwilligung; 2) heftiger und tief eingewurzelter Wißerwille; 
3) blos verdächtiger Umgang gegen richterlichen Befehl, inſofern das Ehe: 
gericht nicht die Ueberzeugung von einem in dieſem Umgang begangenen 
Ehebruch gewonnen; 4) mangelnder Nachweis des unbeſcholtenen Wandels 
einer Frau, die ſich von ihrem Manne enkfernt hatte; 5) Verſagung der ehe⸗ 
lichen Pflicht; 6) Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche erſt während 
der Ehe entſtanden ſind, wogegen für den Fall, wo ein gänzliches und un⸗ 
heilbares Unvermögen ſchon vor der Ehe vorhanden geweſen iſt und daher 
als Grund der Ungültigkeit einer Ehe behauptet werden kann, an dem be⸗ 
ſtehenden Recht nichts geändert wird; 7) Naferei und Wahnſinn; 8) Unver⸗ 
träglichkeit und Zankſucht; 9) wiſſentlich falſche Anſchuldigung. Nach §. 2 
ſoll auch wegen der in §. 699 Th. II Tit. 1 des Allgemeinen Landrechts 
erwähnten lebens⸗ oder geſundheits gefährlichen Mißhandlungen, desgleichen 
wegen der in den §§. 700 bis 702, 704, 706, 708 bis 713 ibid. aufgeſtell⸗ 
ten Gründen nicht auf Ebeſcheidung erkannt werden, es ſei denn, daß das 
Ehegericht aus dem ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe die 
Ueberzeugung gewonnen hat, daß durch die Schuld des verklagten Theiles 
die Ehe in nicht minderem Grade, als wie durch Ehebruch oder bösliche Ver⸗ 
laſſung zerrüttet worden ſei. Bei Eheſcheidungsklagen, welche nicht auf Ehe⸗ 
bruch oder bösliche Verlaſſung gegründet werden, ſoll nicht ſofort auf Ehe⸗ 
ſcheidung, ſondern, wenn der Scheidungsgrund zuläſſig und hinlänglich feſtge⸗ 
ſtellt iſt, zuvor auf ein» bis dreijährige Trennung bon Fiſch und Bett erkannt 
werden. Gegen das Trennungs ⸗Urtheil finden dieſelben Rechtsmittel, wie 
gegen ein Eheſcheidungs⸗Urtheil ſtatt. Sie halten die Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils auf. Erſt nach Ablauf der Trennungszeit, jedoch nur innerhalb der 
nächſten drei Monate, kann der klagende Theil auf das Eheſcheidungs⸗Urtheil 
antragen. Sind dieſe drei Monate berlaufen, ohne daß ein ſolcher Antrag 
angebracht worden, ſo erliſcht das Trennungs⸗Uktheil mit allen feinen Wir⸗ 
kungen, und der Scheidungsgrund, aus welchem geklagt worden, kann als 
ſolcher ferner nicht geltend gemacht werden. Dieſelben Folgen treten ein 
wenn die Parteien ſich vor oder nach Ablauf der Trennungszeit berſöhnen. 
Nach §. 17 muß jedes Urtheil auf Trennung von Tiſch und Bett oder auf 
Eheſcheidung den berklagten Theil, oder wenn die Eheſcheidung auf den An⸗ 
trag beider Theile ausgeſprochen wird, beide Ehegatten für ſchuldig an der 
Trennung oder Eheſcheidung erklären. Alle Vergehungen, welche die Ehe⸗ 
ſcheidung begründen, find in Beziehung auf die Vermögensnachtheile, die den 
Schuldigen treffen, für gleich ſchwer zu achten. Wie H. 19 beſtimmt, darf 
der geſchiedene Ehegatte, welcher allein, oder zugleich mit dem andern Theil 
für ſchuldig erklärt worden iſt, nicht eher zu einer andern Ehe ſchreiten, als 
bis ſeit der Rechtakraft des Eheſcheidungs⸗ Urtheils drei Jahre abgelaufen 
ſind, von welchen jedoch, wenn in demſelben Prozeſſe vorher auf Trennung 
von Tiſch und Bett erkannt war, die erkannte Trennungszeit in Abzug kommt 
Dieſe Beſchränkung der Eingehung einer andern Ehe iſt in dem Scheidungs⸗ 
Urtheil auszusprechen. Nach §. 20 findet von dem Verbot der Ehe zwiſchen 
ſolchen Perſonen, welche wegen Ehebruchs geſchieden worden, mit den Theil: 
nehmern des Ehehruchs fernerbin keine Dispenſation ſtatt. In F. 22 wird 
dem Staatsanwalt die Befugniß zur Einlegung von Rechtsmitieln Behufs 
Aufrechterhaltung der Ehe beigelegt, wonach der §. 7 der Verordnung bom 
28. Juni 1844, betreffend das Verfahren in Ehefachen, eine Abänderung er⸗ 
leidet. Die Beſtimmungen der §§. 20 und 22 ſollen auch in den Bezirken 
des Appellationsgerichts Greifswald, des Juſtizſenates Ehrenbreitſtein und in 
den Hohenzollernſchen Landen Anwendung finden. Die gegenwärtig vorerſt 
noch der kirchlichen Berathung übergebene Frage wegen Wiedertrauung ge⸗ 
fig g ee best aberdeen Geſetzenkwurf noch keine Neger 

ng gefunden. Die definitive Erledigung derſelben wird ſpäter er 
Feſtſtellungen vorbehalten. (P. C.) u fee 


— [Die Berathungen über den Entwurf des See⸗ 
rechts.] Vor Kurzem wurden die Berathungen, welche im Juſtizmini⸗ 
ſterium über den Entwurf des Seerechts mit kaufmänniſchen Sachverſtän⸗ 
digen und praktiſchen Juriſten ſtattgefunden haben, durch den Herrn Ju⸗ 
ſtizminiſter Simons geſchloſſen, welcher denſelben Namens der Staats- 
regierung den Dank für die Ausdauer und die erfolgreiche Thätigkeit 
ausſprach, mit welcher ſie ſich ihrem in der That ſchwierigen Berufe ge⸗ 
widmet haben. Auch bei dieſem wichtigen Abſchnitte des Entwurfs des 
Handelsgeſetzbuchs ſind mehrfache, auf praktiſche Anſchauung und Er- 
fahrung beruhende Verbeſſerungsvorſchläge gemacht worden, die eine ein- 
e e e de bei der Schlußredaktion finden werden, durch 
welche der Entwurf des Handelsgeſetzbuchs überhaupt vo i 
baldigen Abſchluß 1 with fee 1 en Ah 

— [Poſtaliſches.] Nach Mittheilungen aus Washi 
der General⸗Poſtmeiſter der Vereinigten Een ſich mit Ku 
nen einverſtanden erklärt, welche den preußifchen und den anderen Poſt⸗ 
Anſtalten des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereins in Betreff der Annahme. 
bon rekommandirten Briefen nach den ſüdamerikaniſchen Staaten ſo wie 
nach Weſtindien und Britiſch⸗Amerika, ertheilt worden find. Es werden 
daher die Poſtämter zu Newyork und Boſton von der General-Poſtver⸗ 
waltung der Vereinigten Staaten die Weiſung erhalten, den Eingang ſol⸗ 
cher Briefe in gleicher Weiſe wie den der rekommandirten Korreſpondenz 
nach den Vereinigten Staaten ſelbſt zu beſcheinigen. (P. C.) 7 


— [Schluß der kirchl. Konferenz.] Am 5. d. Mis. wur⸗ 
den die Verhandlungen der evangel. Konferenz geſchloſſen, nachdem außer 
den am Dienſtag, Mittwoch und geſtern wie gewöhnlich gehaltenen Siz⸗ 
zungen noch eine außerordentliche am Donnerſtag Vormittag ſtattgefunden 
hatte. Der Vorſitzende, Präſident v. Uechtritz, drückte in einer Schluß⸗ 
anrede die Anerkennung der eintrachtsvollen Geſinnung, welche die ganze 
Verſammlung von Anfang bis zu Ende beſeelt hatte und auch durch die 
unausbleiblichen Meinungsverſchiedenheiten nicht zurückgedrängt war, aus. 
Hierauf nahm der Staatsminifter Flottwell das Wort, um im Namen 
der Verſammlung dem Vorſitzenden deren Dank für deſſen ebenſo um⸗ 
ſichtsvolle als von wahrer evangeliſcher Milde durchdrungene Leitung der 
Verhandlungen darzubringen, deren hohes Verdienſt es ſei, jenem ein⸗ 
trachtsvollen Geiſte in jeder Hinſicht Vorſchub geleiſtet zu haben. Der 
Superintendent Ball las hierauf das 17. Kapitel aus dem Evangelium 
Johannis vor und ſchloß daran ein erhebendes Gebet. Hierauf ſtimmte 
die ganze Verſammlung zum Preis und Lobe Gottes einen kirchlichen 
Geſang an, womit die Konferenz beendigt war. Sämmtliche Mitglieder 
waren zu geſtern von Sr. Maj. dem Könige zum Diner im k. Schloſſe 
geladen, wohin ſie ſich um 3 Uhr begaben. 


5 [Herr Morris Moore] iſt geſtern von der Polizeibehörde 
ausgewieſen worden. Bekanntlich hatte ſich derſelbe in engliſchen Blät⸗ 
10 auf die unverſchämteſte Weiſe über die preußiſchen Behörden ge⸗ 
äußert. b 


— [Obertribunals⸗Entſcheidungen.] Das neueſte Juſtiz⸗ 
Miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals vom 2. v. M. 
in einer Stempelſache, worin ausgeführt wird, daß bei Abſchließung von 
Kaufkontrakten die Verpflichtung zur Verwendung des Kaufſtempels mit 
dem Augenblick eintritt, wo ein an ſich zu Recht beſtehender Kaufkontrakt 
vorhanden iſt, ohne Rückſicht darauf, ob die Kontrahenten demnächſt auch 
im Stande ſind, den Kontrakt zu erfüllen oder nicht. Die Verpflichtung, 
zur Verwendung des Vertragſtempels liegt demjenigen ob, welcher durch 
ſeine Unterſchrift den Vertrag vollzieht; ſofern alſo ein Bevollmächtigter 
den Vertrag abſchließt und unterſchreibt, ſo hat er, nicht der Machtgeber, 
für die Beibringung des Stempels zu ſorgen. Wenn Jemand in einer Ur⸗ 
kunde zwei von einander unabhängige Bürgſchaften für zwei verſchiedene 
Schuldner übernimmt, ſo iſt die Stempelſteuer für jede Bürgſchaft ſelbſtändig 
zu berechnen; wird die rechtzeitige Verwendung des Stempels verabſäumt, 
ſo liegt eine zweimalige Stempeldefraudation vor, welche eine zweifache 
Strafe nach ſich zieht. Auf Nachbringung des tarifmäßigen Stempels 
hat der Strafrichter in Unterſuchungen wegen Stempeldefraudation nicht 
zu erkennen, ſich vielmehr nur mit der Strafe zu befaſſen, die Sorge 
für die Verwendung des Stempels aber der Verwaltungsbehörde zu über- 
laſſen. — Daſſelbe Blatt enthält noch ein zweites Erkenntniß des Ober⸗ 
tribunals vom 17. b. M., wonach die Gerichte verpflichtet find, allen 
von der Staatsanwallſchaft an fie gerichteten, auf ein Skrutinjalverfah⸗ 
ren bezüglichen Anträgen zu genügen, ohne daß ſie, wie bei der Vorunter⸗ 
ſuchung, die Zweckmäßigkeit der beantragten Maaßregel einer ſelbſtän⸗ 
digen Prüfung unterwerfen dürfen. Die Vernehmung der angeſchuldigten 
oder anzuſchuldigenden Perſonen im Skrutinialverfahren iſt unbedingt 
ftatıhaft. — Es kam, wie das „C. B.“ meldet, neuerdings bei dem 
Obertribunal wiederum ein Fall zur Entſcheidung, der hauptſächlich kurz 
nach dem Erlaß des Preßgeſetzes vielfach zu Erörterungen führte. Eine 
Sammlung polniſcher Lieder, wegen deren Verbreitung der Verleger vor 
dem Preßgeſetze durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß freigeſprochen war, 
wurde von Neuem in Beſchlag genommen und unter Anklage geſtellt, 
weil nach dem Erlaß des Preßgeſetzes mit dem Verkauf derſelben fortge⸗ 
fahren wurde. Das Obertribunal hat der früheren Freiſprechung nur 
eine Wirkung auf die perſönliche Verfolgung des Verbreiters zugeſtanden; 
dagegen hat es dieſelbe als einflußlos bezeichnet in Betreff der Beur⸗ 
theilung des Inhalts der Schrift. Da eine ſelbſtändige Prozedur wegen 
Vernichtung einer Schrift, getrennt von der Verfolgung einer beſtimmken 
Perſon, nach der früheren Geſetzgebung nicht ftatthaft war, jo können 
auch der frühere Ausſpruch des Nichtſchuldig von Seiten der Geſchwo⸗ 
renen und die hierauf erfolgte Freigebung der Schrift die jetzt erhobene 
Anklage nicht erledigen, zumal das frühere freiſprechende Verdikt es un⸗ 
gewiß laſſe, ob der Inhalt der Schrift objektiv für nicht ſtrafbar gehalten 
worden, oder ob der Angeklagte ſubjektiv ſich der Verbreitung nicht ſchul⸗ 
dig gemacht habe. — Das Strafgeſetzbuch verordnet h. 197 Tit. 16 
(von „Köperverletzungen“) Folgendes: „Wer vorſätzlich einem Anderen 
Gift oder andere Stoffe beibringt, welche die Geſundheit zu zerſtören 
geeignet ſind, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft.“ Es fragt 
ſich ob hier das Wort „vorſätzlich“ nur auf den Akt des Beibringens 
jener Stoffe, oder auch auf die Kenntniß der im Geſetz vorausgeſetzten 
Eigenſchaften derſelben zu beziehen iſt? Ein vom Archiv für Strafrecht 
referirter Fall, in welchem die abweichende Beantwortung der obigen 
Frage zu entgegenſtehenden Entſcheidungen Veranlaſſung gab, war der 
folgende. Ein 12jähriger Knabe halte in Buttermilchſuppe etwa 30 Stück 
abgeſchnittene Köpfe von Zündholzchen gethan, in der eingeſtandenen Ab⸗ 
ſicht, einem Anderen dadurch Uebelkeit und Erbrechen zu erregen. Die 
Sache wurde noch bei Zeiten entdeckt und der Thäter wegen verſuchter 
vorſäßzlicher Körperverlezung auf Grund des angezogenen $. 197 in An⸗ 
klageſtand verſetzt. Der erſte Richter ſprach den Angeklagten frei, weil 
nicht bewieſen ſei, daß derſelbe gewußt habe, er bringe Jemandem Gift 
bei. Der Appellationsrichter verurtheilte ihn zu vier Wochen Gefängniß, 
von der Anſicht geleitet, daß das Wort „votſätzlich“ im §. 197 nur 
den Gegenſatz zu einer durch Fahrläſſigkeit bewirkten Beibringung 
eines Giftes bilde. 0 i 
vernichtet und die Sache in die zweite Inſtanz zurückgewieſen, indem 
es ſich entſchieden dafür ausſprach, „daß zum Thatbeſtand des im $. 197 
vorgeſehenen Verbrechens nothwendig gehört, daß der Thäter wußte, daß 
die Subſtanzen, die er dem Anderen beibrachte, Gift oder Stoffe ſeien, 
welche zur Zerſtörung der Geſundheit geeignet ſind, und daß namentlich 


die Kenntniß von einer Schädlichkeit der beigebrachten Subſtanzen im 


Allgemeinen nicht hinreicht, um den zu dem Verbrechen erforderlichen 
dolus zu erfüllen.“ In den Gründen wird noch beſonders auf die 
eigenthümliche Natur des fraglichen Verbrechens und auf die beſon⸗ 
dere Strenge hingewieſen, mit welcher daſſelbe im Vergleich zu der ein⸗ 
fachen oder ſchweren Körperverletzung behandelt iſt. — Wer nach rechts⸗ 
kräftiger Verurtheilung daſſelbe Verbrechen nochmals begeht, befindet 
ſich im Rückfalle, und wird dann mit ſchwerer Strafe belegt. Nach einer 
Entfheidung des Obertribnnals iſt dieſer Fall nicht vorhanden, wenn Je⸗ 
mand verurtheilt iſt, und während der Appellationsfriſt deſſelben Ver⸗ 
brechens oder Vergehens ſich ſchuldig macht, auch wenn er demnächſt von 
der Appellation keinen Gebrauch macht und das Urtheil rechtskräftig 
werden läßt. — Das Obertribunals hat neuerdings in einem Erkenntniſſe 
über eine Steuerdefraudation angenommen, daß derjenige, welcher beim 
Einbringen ſteuerpflichtiger Gegenſtände in eine mahl⸗ und ſteuerpflichtige 
Stadt die vorgeſchriebene Deklaration unterläßt oder falſch deklarirt, der 
geſetzlichen Strafe unterliegt, auch wenn jene Gegenſtände blos zum 
Durchgange durch die Stadt beſtimmt geweſen find, indem durchgehende 


Das Oberlribunal hat das Appellationsurtheil 
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Sachen nur dann ſteuerfrei durch die Stadt paſſiren, wenn ſie beim Ein⸗ 
gange in dieſelbe ordnungs mäßig angemeldet worden find. 


— [Remontemärkte in Pommern.] In der Provinz Pom⸗ 
mern haben im Jahre 1856 überhaupt 17 Remontemärkte ſtattgefunden. 
Davon wurden 8 im Regierungsbezirk Stettin (in Anklam, Iven, Dem⸗ 
min, Schwichtenberg, Treptow a. T., Kamin, Treptow a. R. und Uecker⸗ 
münde), 3 im Regierungsbezirk Köslin (in Körlin, Stolp und Lauen⸗ 
burg) und 6 im Regierungsbezirk Stralſund (in Karmin, Franzburg, 
Greifswald, Grimmen, Garz und Bergen) abgehalten. Auf dieſen 
Märkten wurden aus dem Regierungsbezirk Stettin 244, aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Köslin 48 und aus dem Regierungsbezirk Stralſund 181, 
zuſammen 473 Pferde zum Verkauf und reſp. 120, 8 und 42, zuſammen 
170 Pferde (19 Pferde mehr als im voriegen Jahre) gekauft. Der 
Durchſchnittspreis in der ganzen Provinz ſtellte ſich auf 150 Thlr. 6 Sgr. 
2 Pf. Der höchſte Preis wurde auf den Märkten zu Iven und Körlin 
mit 210 Thlr. bezahlt. (P. C.) 


Breslau, 7. Dezbr. [Kirchliches.] Es iſt dem katholiſchen 
Klerus in neuerer Zeit vielfach gelungen, in unſerer Provinz die Kinder⸗ 
Erziehung und Krankenpflege im Sinne der Kirche zu organiſiren; eine 
neue Gründung des Fürſtbiſchofs von Breslau, das St. Hedwigsſtift 
zu Warmbrunn, tritt jetzt ins Leben. Sowohl bezüglich der Kindererzie⸗ 
hung, als auch in Anſehung der Krankenpflege wird das St. Hedwigs⸗ 
ſtift, wie es in der betreffenden Publikation heißt, von „ehrwürdigen 
Schweſtern aus dem Orden des heiligen Franz von Aſſiſi“ unter Aufſicht 
eines, vom Fürſtbiſchof ernannten Kuratoriums verwaltet. Dies Kura⸗ 
torium beſteht aus drei Geistlichen, dem Erzprieſter Menzel, dem Schul⸗ 
inſpektor Tſchuppick, dem Pfarrer Oppler und einem „Bibliothekar“, 
Namens Burghardt; als Präſes deſſelben fungirt Graf Schaffgotſch. — 
Bemerkenswerth erſcheint, daß die Zahl der Miſchehen in Schleſien ſeit 
dem Jahre 1851 nicht unerheblich abgenommen hat; im vorigen Jahre 
betrug die Zahl der gemiſchten Ehen in unſerer Provinz 1245 und zwar 
933, wo die Männer katholiſch und 312, wo die Männer evangeliſch 
waren; ſeit 1851 haben dieſe Miſchehen um 428 ſich verringert. Sühn⸗ 
verſuche find in Schleſien im vorigen Jahre 1176 angeftellt, 583 der⸗ 
gleichen mit, 593 ohne Erfolg; uneheliche Geburten waren im vorigen 
Jahre 5559 vorgekommen, während 1851 die Zahl der unehelichen 
Geburten ſich auf 7107 belief. (N. 3.) 


Koblenz, 6. Dezbr. [Die Lehrerbeſoldungen.] Das Be⸗ 
dürfniß zur Verbeſſerung der Elementarlehrer wird immer fühlbarer, 
Das Einkommen derſelben reicht bei der Koſtſpieligkeit aller Lebens be⸗ 


dürfniſſe häufig nicht mehr hin, den Anforderungen des Lebens auch bei 


den beſcheidenſten Anſprüchen zu genügen. Lehrer, welche bereits im 
Amte ſtehen, ſehen ſich daher nach einem anderen Lebenswege um, und 
verlaſſen ihr bisheriges Amt. Dem Schreiber dieſer Zeilen ſind mehrere 
Fälle aus ſeiner Nähe bekannt, wo Lehrer ihre Stelle drangegeben haben, 
um durch den Eintritt in bergmänniſche, induſtrielle oder kaufmänniſche 
Geſellſchaften ſich ein beſſer ausreichendes Unter- und Fortkommen zu 
ſuchen. Zudem trilt auch ein fühlbarer Mangel in dem Nachwuchſe des 
Lehrerſtandes ein. Auf der anderen Seite aber wird bei der fort und 
fort zunehmenden Population der Bedarf an Lehrern immer größer. Es 
dürfte daher von der Staatsbehörde mit durchgreifendem Ernſte dahin 
zu wirken ſein, daß die Gemeinden ihre Lehrer beſſer beſolden, wenn nicht 
bald der Unterricht und die Erziehung unſerer Jugend durch den Mangel 
tüchtiger Lehrer mehr oder weniger gefährdet werden ſoll. (K. 3.) 


Magdeburg, 6. Dez. [Die Diſſidenten; die Tauſch⸗ 
bank.] Das hieſige königl. Stadt- und Kreisgericht hat jetzt den vom 
k. Appellationsgericht ſofort beſtätigten Beſchluß gefaßt, daß den Diſſi⸗ 
denten, welche Vormünder ſind, die Vormundſchaft genommen werde, 
und es iſt demgemäß an ſolche die Aufforderung ergangen, die vormund⸗ 
ſchaftliche Beſtallung zurückzugeben. Ohne Konflikte dürfte dies indeß 
nicht abgehen, da Fälle vorliegen, wo die Vormundſchaft durch den aus⸗ 
drücklichen letzten Willen Sterbender übertragen worden iſt. — Das 
Waaren⸗Kreditkomptoir der Magdeburger Handelskompagnie hat jetzt 
ſeine Kreditſcheine auszugeben begonnen. Es ſind Scheine von der Größe 
gewöhnlicher Zehnthaler⸗Scheine und mit 1 Thlr., 5 Thlr., 10 Thlr. 
u. ſ. w. bezeichnet, welche den Werth der Waaren repräſentiren. 


Heſtreich. Wien, 5. Dezbr. [Die Jeſuiten.] Am 30. No⸗ 
vember, dem erſten Adventſonntage, hielten die Jeſuiten ſeit der Aufhebung 
ihres Ordens im Jahre 1773 zum erſten Male wieder den ſonntäglichen 
Gottesdienſt in der ihnen ſeit wenigen Tagen übergebenen hieſigen Uni⸗ 
verſitätskirche. 

Wien, 6. Dezbr. [Auch eine Anſicht von ruſſiſcher Poli⸗ 
tik.] Der Spezialbevollmächtigte der hohen Pforte zur Moskauer Kaiſer⸗ 


krönung, Mehemed Kuiprisli Paſcha, der auf feiner Durchreiſe nach Trieſt 


dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, ſeine Aufwartung machte, 
auch mehrfach mit dem türkiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Fürſten 
Kallimachi, konferirte, hat nicht unintereſſante Aufſchlüſſe über feine Beob⸗ 
achtungen ruſſiſcher Zuſtände mitgetheilt. Danach wäre die oſtenſible Be⸗ 


ſtrebung des Gouvernements, in der friedlichen Entwickelung der mate⸗ 
riellen Zuſtände des Kaiſerreiches und in Hebung der vorhandenen und 


Eröffnung neuer Quellen der Volkswohlfahrt jetzt ſeine Aufgabe zu ſuchen, 
nichts weniger als das nächſtliegende und eigentliche Ziel Rußlands, 
vielmehr nur vorgeſchoben, um darunter die eigentliche Tendenz und die 
wirklichen Pläne feiner Politik zu verflecken. Dieſe Politik iſt jetzt vor⸗ 
wiegend auf Aſien gerichtet und ſinnt auf Mittel, den Einfluß Englands 
dort aus ſeinen Poſitionen zu verdrängen und, Schritt vor Schritt weiter⸗ 
gehend, den längſt vorbereiteten, durch die jüngſten Ereigniſſe jedoch in 
den Hintergrund getretenen Entſcheidunngskampf in Oſtindien aufzuneh⸗ 
men. Nach den erwähnten Mittheilungen iſt es die ruſſiſche Diplomatie, 
1 die Perſer zu ihrem Zuge gegen Herat aufgeſtachelt hat, und 

elche durch Geld und Intriguen unableiſſig bemüht iſt, die Völkerſchaf⸗ 
ten des britiſchen Oſtindiens zu Aufſtänden aufzuſtacheln. Eine Anzahl 
ruſſiſcher, mit den dorſigen Terrainverhältniſſen verlrauter Generale iſt 
noch in jüngſter Zeit zu einem Art Kriegs rath in Petersburg verſammelt 
geweſen, um ihre Anſicht darüber zu äußern, ob und unter welchen Be⸗ 
dingungen und Vorausſetzungen ein neuer Verſuch gegen Khiwa und 
Bukkara Ausficht auf Erfolge haben könnte u. |. w. Was die Stellung 
Rußlands zu Frankreich betrifft, fo iſt dieſelbe jedenfalls intimer, als 


gewiſſe Behauptungen der Preſſe in der letzten Zeit annehmen zu können 


vermeinten. 


Prag, 4. Dezbr. [Konkordatsmäßige Ehegerichte.] In 
unſerer böhmiſchen Hauptſtadt wird bereits mit der Errichtung der kon⸗ 
kordatsmäßigen Ehegerichte vorgegangen. Unſer Ehegericht unter dem 
Vorſitz des Generalvikar Kan. Dr. Krejei, wird in erſter Inſtanz aus 
den PP. Gebhardt und Fleiſcher, Kanonieis von Wysherad, und den 
Profeſſoren J. Fabian, J. Smutek und Schulte, in zweiter Inſtanz aus 
den Genannten und Kanonieis J. Maran und Ad. Würfel beſtehen. Zum 


N 


Defensor Matrimonii iſt Profeſſor Dr. Terſch, zum Schriftführer des 
Ehegerichts P. Auerhann ernannt. Erſte Inſtanz iſt dieſes Ehegericht in 
allen Eheangelegenheiten der Prager Erzdiözeſe, in zweiter Inſtanz gehen 
die Berufungen aus der Leitmeritzer, Budweiſer und Königgrätzer Did- 
zöſe an daſſelbe. Zugleich ſoll das Prager Ehegericht die zweite Inſtanz 
für die Wiener und Salzburger Erzdiözeſe bilden, während dagegen Ehe⸗ 
angelegenheiten der Prager Erzdiözeſe in zweiter Inſtanz wahrſcheinlich 
an das Metropolitanehegericht zu Olmütz geben werden. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen bezüglich der zweiten Inſtanz find jedoch blos Entwürfe der be⸗ 
treffenden Erzbiſchöfe und wurden Sr. Heiligkeit dem Papſte zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt. Und da man einmal bei kirchlichen Organiſationen iſt, 
ſo hal man auch den akademiſchen Gottesdienſt nun einzuführen unter⸗ 
nommen. Ich erfahre, daß P. Jandaurek, Religionsprofeſſor am Klein⸗ 
ſeitner k. k. Gymnaſium und Prediger in der Hofkapelle Sr. Maj. Kaiſer 
Ferdinands, zum Prediger der Prager Univerfität ernannt werden 
ſoll. (553.) ions ul 

Bayern. Nürnberg, 5. Dezbr. [Entſcheidung des 
kirchlichen Konflikts.] Auf die von Seiten hieſiger Bürger und 
Einwohner an Se. Maj. den König gerichtete Vorſtellung in Befreff der 
proteſtantiſchen Kirchenangelegenheiten (f. Nr. 262) ift die Allerhöchfte 
Entſchließung eingetroffen. Es wird in derſelben zunächſt die Beſchwerde 
als verfaſſungsmäßig nicht begründet zurückgewieſen. Dann werden die 
einzelnen Punkte erläutert und in Betreff derſelben beruhigende Zuſagen 
gemacht. In Bezug auf die Normen, welche in dem Erlaſſe: „Sicher⸗ 
ſtellung des geiſtlichen Amtes gegen ungebührliche Zumuthungen betref⸗ 
fend“, vom Oberkonſiſtorium aufgeſtellt wurden, haben Se. Maj. bereits 
das Oberkonſiſtorium angewieſen, „den fraglichen Erlaß einer wiederhol⸗ 
ten näheren Prüfung zu unterſtellen und weiteren allerunterthänigſten 
gutachtlichen Bericht an Uns zum Zwecke einer allenfallſigen ausführli⸗ 
cheren Vorlage für die nächſte Generalſynode zu erſtatten, inzwiſchen aber 
auf das bereits Beſtehende und in anerkannter Uebung Befindliche ſich 
zu beſchränken. (K. f. D.) 1 

Hannover. Harburg, 5. Dezbr. [Die Norddeutſche 
Fluß⸗Damfſchifffahrtsgeſellſchaft!] ſchreitet in ihrer Entwicke⸗ 
lung in erfreulichſter Weiſe fort und wird ohne Zweifel bei Eröffnung 
der Schifffahrt im nächſten Jahre den Betrieb nach den bekannten Rich⸗ 
tungen hin mit voller Wirkſamkeit beginnen können. Die von der Geſell⸗ 
ſchafft getroffene Wahl ihres Direktors, des Herrn Langeloth, iſt eine 
durchaus glückliche, da derſelbe alle Eigenſchaften in ſich vereinigt, um 
das Unternehmen mit Energie und Sachkenntniß zu leiten, und in Flor 
zu bringen. Für die Geſellſchaft ſind, wie ich höre, gleichfalls ſchon 
für die verſchiedenen Plätze Agenten ernannt, und ift z. B. für Berlin 
eine Hauptagentur den Herren Phaland K Dietrich übertragen, Es iſt 
jedenfalls ein ſehr erfreulicher und zeitgemäßer Fortſchrilt, daß der Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf der Elbe und deren Nebenflüſſen eine größere als die bis⸗ 
herige Ausdehnung gegeben wird, und daß ein ſolcher Fortſchritt ſogar 
von konkurrirender Seite anerkannt und gewürdigt wird, beweiſt wohl 
am beſten der Umſtand, daß, wie bekannt, die bisherige Prager Segel⸗ 
ſchifffahrisgeſellſchaft wenige Monate nach Konſtimirung der Norddeul⸗ 
ſchen Fluß⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft ſich ebenfalls entſchloß, ihre Flot⸗ 
tille durch geeignete Dampf und Schleppſchiffe (für die Strecke Ham» 
burg⸗Harburg⸗Dresden⸗Prag) neu und zeitgemäß zu reorganifiten, Uebri⸗ 
gens unterliegt es keinem Zweifel, daß noch viel Dampfkraft auf unſeren, 
Flüſſen nutzbringend angewandt werden kann, wenn man in Betracht 
zieht, daß trotz der fo hohen Elbzölle, der langſamen Segelſchifffahrt, 
und trotz der vielen für die Schifffahrt ungünſtig angelegten Eifenbahnen 
der Flußverkehr nach den Ausweiſen der Elbzollämler eln ſich mit jedem 
Jahre ſteigernder und ein ganz enormer genannt werden kann. Daß die 
Elbzölle, dieſe ſchwere und drückende Laſt für die Flußſchifffahrt, in ihrer 
jetzigen Höhe ſicher nicht lange mehr beſtehen werden, bedarf wohl keiner 
Frage, wenn man bedenkt, welche Schritte bereits geſchehen find und 
noch bevorſtehen, um den Sund⸗ und Stader Zoll zu beſeiligen oder, 
ſoviel den letzteren betrifft, mindeſteus zu ermäßigen. Daß aber, ſelbſt 
nur bei gebührender Ermäßigung der jetzigen Elbzölle, einer gänzlichen 
Abſchaffung, wie z. B. bei den Weſerzöllen, gar nicht zu gedenken, die 
Flußdampfſchifffahrt ein ſehr rentabeles Geſchäft zu werden verſpricht, wird 
dem mit den Verhältniſſen Vertrauten nicht zweifelhaft fein. (B. B. 3.) 

Baden. m Freiburg, 5. Dez. [Geburtstag der Groß⸗ 
Herzogin; Kunſtvereln; Schwurgericht; Koadjutorfrage. 
Der Geburtstag unſerer geliebten Großherzogin Luiſe wurde vorgeſtern 
bei uns in feierlicher Weiſe begangen. Vom hohen Münſterthurme herab 
fo wie von allen öffentlichen Gebäuden wehten die badiſche und preußli⸗ 
ſche Fahne; am Vorabend fand muſikaliſcher Zapfenstreich ſtatt und der 
Feſttag ſelbſt, an dem ſich viele Beamte und Bürger zu freundſchaftlichen 
Mahlen vereinigten, wurde durch muſikaliſche Reveille begrüßt. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde von Privaten noch mehr geſchehen ſein, allein noch iſt 
der Tag, an dem unſere Landes mutter zum erſtenmale das Licht der Welt 
erblickt, der 3. Dezember, nicht algemein gekannt. Nichtsdeſtoweniger 
ſchlägt das Herz eines jeden Badeners der edlen Frau liebevoll und in 
Ergebenheit entgegen. — Die in dieſer Woche ſtattgefundene Verlodſung 
der vom hieſigen Kunſtverein angekauften Gemälde aus der rheiniſchen 
Ausſtellung hat für einige Kunſtliebhaber ſchöne Gewinne abgeworfen. 
So wird in doppelter Weiſe die Kunſt unterſtützt: der Künſtler bringt 
ſein Werk an den Mann, und der Kunſtfreund erhält Werke, die er aus 
Privatmitteln nicht leicht hätte anſchaffen können. — In den nächſten 
Tagen wird bei unſerem Schwurgericht ein Kindes mordsfall verhandelt 


eifen; Kaſſel, 4. Dezbr. [(ammerverhandlungen.] In, 
det ae Sitzung der erſten Kammer kam nachträglich der 9 5 580 
einmal zur Sprache, der bei der früheren Berathung an den Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß in Betreff der Frage zurückgewieſen worden war, ob in der Perſon 
eines Mitglieds der Kammern während der Dauer deſſen landſtändiſcher Thä⸗ 
tigkeit neben der allgemeinen Qualifikation des §. 50 auch diejenigen ſpeziel⸗ 
len Eigenſchaften fortwährend vorhanden ſein müßten, welche bei der Wahl 
oder Berufung in die Kammern die nothwendige Vorgusſetzung der Wahl⸗ 
fähigkeit gebildet hätten, wie 3. B. bei den ritterſchaftlichen Abgeordneten in 
der erſten und bei den bürgerlichen Grundbeſitzern in der zweiten Kammer 
der Beſitz des betreffenden Ritter⸗ oder Bauergutes, bei den ſtädtiſchen De⸗ 
putirten die Fortbekleidung des Amts als Stadtraths⸗ oder Ausſchußmitglied, 
Zunftmeiſter zc., kraft deſſen fie Mitglieder des Wahlkörpers waren. Der 
Ausſchuß glaubt die Frage verneinen zu müſſen, weil die verlangte Bedingung 
bei einigen Kategorien der Ständemitglieder keine praktiſche Bedeutung habe, 
da aber, wo dies der Fall ſei, der Regierung in bedenklicher Weiſe die Macht 
gebe, auf den Beſtand namentlich der zweiten Kammer eine möglicherweise 
ſchadliche Einwerkung zu üben, wie dies Die Erfahrung des vorigen Landkags 
gezeigt habe (damals hatte die Regierung die Ausſchließung einiger oppoſi⸗ 
tionellen Mitglieder der zweiten Kammer dadurch bewirkt, daß ſie dieſelben im 
Verwaltungswege von, ihren Gemeindeaͤmtern ſuspendirte und auf Grund 
deſſen für unfähig erklärte, langer in. der Kammer zu ſitzen), Zwiſchen der 
Negierung, welche die obige Frage bejahte, und dem Ausſchuß wünſchte ein 
Mitglied eine Vereinigung durch einen Vermittelungsantrag anzubahnen, der 
dahin ging zwiſchen den verſchiedenen Kategorien der Abgeordneten eine ver⸗ 
ſchiedene Behandlung in Beziehung auf die vorliegende Frage eintreten zu 
laſſen. Dieſes Anskunftsmittel fand bei der Kammer inſofern Beifall, als 
dieſelbe beſchloß, den Antrag in Erwägung zu ziehen und dein Ausſchuß zur 
Prüfung und entſprechenden Formulirung zu überweiſen. Hierauf begann 
die Diskuſſion des §. 75, über deſſen reichhaltigen Inhalt ich unlängſt bei 
Gelegenheit der Berathung deſſelben in der zweiten Kammer referirte. Zur 
Erledigung kam für beute nur der erſte Abſaß in einer mit dem Beſchluß der 
zweiten Kammer völlig übereinſtimmenden Faſſung, wobei die Frage, ob zur 
Abänderung bon Geſetzen die ſtändiſche Zuſtimmung eben wohl erforderlich 
ſei, zu langen und lebhaften Erörterungen führte, ſchließlich aber von der 
Verſammlung einſtimmig bejahend entſchieden wurde. Indem der Präſident 
die Sitzung hierauf für heute ſchloß, bemerkte derſelbe, daß eine raſchere Er⸗ 
ledigung der Verfaſſungsangelegenheit, als ſolche feither ſtattgefunden, ſich 
als höchſt wünſchenswerth darſtelle, und er zu dem Ende vorerſt für die nächſte 
Woche drei Sitzungen beſtimmen werde, die erſte auf Montag, den 8. d M. 


Kaſſel, 6. Dezember. [Kammerverhandlungen] In der 
geſteigen Sitzung der Zweiten Kammer wurde über mehrere ausgeſetzte 
Paragraphen der Verfaſſungsurkunde Bericht erſtattet, berathen und be⸗ 
ſchloſſen. Hierauf wurde zur Berathung des 7. Abſchnittes (Von den 
Kirchen ꝛc.) übergegangen, und wurden die §§. 100 und 101 ohne Be⸗ 
merkung angenommen. Zum F. 103 wurden zwei Amendements geſtellt, 
welche nach einer lebhaften Debatte ſchließlich dem Ausſchuß zur Begut⸗ 
achtung überwieſen wurden. 2 


Luxemburg, 4. Dezbr. [Die oktrohirte Verfaſſung.] 
Die neue Verfaſſung ift bereits nach allen Richtungen des Landes hin 
expedirt (. Nr. 288), Die jetzige Kammer iſt natürlich aufgelöſt. Man 
erwartet das neue Wahlgeſetz, ſo wie die Veröffentlichung des Bundes⸗ 
Preßgeſetzes. Was die neue Verfaſſung ſelbſt betrifft, ſo iſt ſie bis auf 
wenige Punkte identiſch mit dem Reviſionsantrage, der von der Kammer 
eine Ja energiſche Verurtheilung erfahren hatte. Man hatte erwartet, daß 
bei einer Oktroyirung gewiſſe Aenderungen im liberalen Sinne ſtattfinden 
würden; das Gegentheil iſt eingetreten. Gemäß dem Reviſtons antrage 
ſollte die Kammer 40 Mitglieder zählen, in der neuen Verfaſſung ift de⸗ 
ren Zahl auf 36 feſtgeſtelt um Wähler zu fein, muß man, „wenn die 
Wahl direkt ſein ſoll“, wenigſtens 30 Fr. bezahlen. Gemäß dem Ent⸗ 
wurfe ſollte jeder Geſetzvorſchlag, bevor er zur Diskuſſion kommen konnte, 
durch die Hände des neu zu ernennenden Staatsraths gehen; die neue 
Verfaſſung dehnt diefe Beſtimmung nun auch auf alle Beſſerungsanträge 
aus, welche etwa während der Diskuſſion aufkommen ſollten. Gemäß 
dem Reviſionsantrage ſollte der König den Präſidenten und den Viceprä⸗ 
ſidenten der Kammer aus einer doppelten Liſte von drei durch die Kam⸗ 
mer vorgeſchlagenen Namen ernennen; in unſerer neuen Verfaſſung iſt 
von dieſen Vorſchlägen keine Rede mehr, und der König ernennt ohne 
Weiteres. Die Ernennung der Sekretäre blieb nach dem Entwurfe wenig⸗ 
ftens der Verſammlung: in der oktroyirten Verfaſſung iſt von Sekretären 
kein Wort zu leſen. Gemäß dem Entwurfe ſollte die Civilliſte auf ein Mi⸗ 
nimum von 200,000 Fr. feſtgeſetzt werden: in der Verfaſſung ſteht, daß 
die neu ernannte Volksvertretung die Cipilliſte durch ein Geſetz feſtſtellen 


ſoll, das einen integrirenden Theil der Verfaſſung ſelbſt ausmachen ſoll. 


Ich habe Ihnen ſeiner Zeit die weittragenden Modifikationen, die vorge⸗ 
nommen werden ſollten, angegeben. Wir haben jetzt keine Preßfreiheit 
und kein Aſſocigtionsrecht mehr, die Kompetenz der Tribunale iſt bedeu⸗ 
tend gemindert, die Volksvertretung iſt nicht mehr im Stande, ein Mi⸗ 
niſterium aus dem Sattel zu heben, das zu bleiben entſchloſſen iſt. Uebri⸗ 
gens war ſchon in den letzten Wochen das Leben für die Mitglieder der 
konſtitutionellen Partei faſt ein unerfrägliches geworden. In dieſem Au⸗ 
genblicke noch wird gegen den Ecdeputirten Kremer inſtruirt, der etwas 
gegen die Regierung gejagt haben ſoll. (K. 3.) 0 


and! Lübeck, 2. Dezbr. [Das Staatsbudget.] In der geſtri⸗ 
gen Abendſitzung des Bürgerausſchuſſes ward der Entwurf des Staats⸗ 
Budgets’ für 1857 berathen und im Weſentlichen zur Genehmigung em⸗ 
pfohlen, mit Ausnahme jedoch der außerordenklichen Steuer zum Belauf 
von einem Sechſtel der direkten und Militärſteuer, indem der Bürgeraus⸗ 
ſchuß für angemeſſen hielt, erſt die Erfahrung der erſten ſechs Monate 
des Jahres abzuwarten. 


Lübeck, 4. Dezbr. [Senatspräſidentenwahl.] In der 
geſtrigen Sitzung des Senats wurde der Bürgermeiſter Dr. J. J. F. 
Torkuhl zum Vorſitzenden des Senates für die Jahre 1857 und 1858 
erwählt. Derſelbe, bereits ſeit 32 Jahren Mitglied unſeres höchſten 
Staatskörpers, präſidirte demſelben ſchon einmal während der Jahre 
1851 und 1852. (eb. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 6. Dezember. [Kriminal⸗Er⸗ 
kenntniſſe; Rechte der Juden.] Eine Differenz zwiſchen den Stän⸗ 
den und den Regierungen ſollte auf dem Landtage am 2. d. ausgeglichen 
werden. Es iſt aber dazu nicht gekommen. Die Differenz hat wegen 
der großen bei uns ſchwebenden Kriminalprozeſſe eine beſondere Wich⸗ 
ligkeit. Es handelt ſich nämlich darum, ob Kriminalerkenntniſſe zum 
Nachtheile des Angeſchuldigten abgeändert werden dürfen. Die Regie⸗ 
rungen erklärten beide übereinſtimmend, fie würden eine Deklaration im 
Sinne ihrer Auffaſſung erlaſſen. Hiergegen iſt von den Ständen Proteſt 
erhoben und deduzirt worden, daß fie den Regierungen nicht die Befug⸗ 
niß einräumen könnten, einſeitig und der ſtändiſchen Auffaſſung entgegen 
Geſetze zu deklariren. — Die Judenfrage tritt jetzt auch in unſeren Stände⸗ 
verſammlungen hervor. Seit 1848 haben die Juden das Bürgerrecht 
in den Städten erworben und damit das davon unzertrennliche Recht, 
Grundſtücke zu erwerben. Seit einiger Zeit wird ihnen die Ausübung 
dieſes Rechts auf Regierungsbefehl verſagt, weil nach F. 377 des Lan⸗ 
desvergleichs Juden keine liegenden Gründe in Mecklenburg beſitzen durf⸗ 
ten. Die Städte haben hiergegen proteſtirt, ſogar das Oberappellations⸗ 
gericht hat gegen die Regierung erkannt und die Erwerbung von Grund⸗ 
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ſtücken als einen Ausfluß des ſtädtiſchen Bürgerrechts bezeichnet. Die 
Stände haben nun am Dienſtag ein Komits niedergeſetzt, welches die 
Angelegenheit prüfen und darüber berichten ſoll, und die Stadt Schwerin 
hat heute ihr Votum durch Wiederwahl des jüdiſchen Kaufmanns Bernh. 
Cohen zum Bürgerrepräſentanten abgegeben. 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 1. Dezbr. [Landſchafts⸗ 
Berathung en.] In der zweiten, am 28. v. M. abgehaltenen Sißung 
der wiedereinberufenen Landſchaft bildete den wichtigſten Gegenſtand der 
Berathung ein Namens der Finanzkommiſſion erftatteter Bericht des 
Landſchaftspräſidenten, über das Poſtulat der Regierung wegen Wieder⸗ 
herſtellung der diplomatiſchen Vertretung am konigl. ſächſiſchen Hofe zu 
Dresden. Die Finanzkommiſſion hatte ſich einſtimmig für die Bewilligung 
des im Ganzen nur geringfügigen Poſtulates entſchieden, welches auch 
mit allen gegen nur zwei Stimmen bewilligt wurde. (L. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Dezember. [Ein Prozeß gegen die „Daily 
News “.] In der Court of Exchequer ward geſtern ein Preßprozeß ver⸗ 
handelt. Kläger war der Earl von Lucan; das angeklagte Blatt die 
„Daily News“. Es handelte ſich um einen Artikel, der kurze Zeit, nach⸗ 
dem die zu Chelſea tagende Unterſuchungskommiſſton ihren Bericht er⸗ 
ſtattet hatte, geſchrieben worden war und den der edle Lord als injuriös 
betrachtete. Der Aufſatz enthielt eine ſcharfe Kritik der öffentlichen, d. h. 
hauptſächlich militäriſchen, Laufbahn Lord Lucan's und ſprach ſich kadelnd 
über die ihm zu Theil gewordenen unverdienten Belohnungen, z. B. Ver⸗ 
leihung des Bathordens, aus. Als Anwalt des Klägers fungirte Sir 
F. Theſiger, als Anwalt des angeklagten Blattes Hr. James. Das Urtheil 
der Geſchworenen fiel freiſprechend aus, eine Entſcheidung, die von dem 
im Gerichtshofe zahlreich verſammelten Publikum mit lauten Beifallsbe⸗ 
zeugungen aufgenommen wurde. 

— [Räumung der Schlangeninſel.] Das ruſſiſche Kabinet 
hat die vollſtändige, noch vor Zuſammeniritt der Konferenzen auszu⸗ 
führende Räumung der Schlangeninſel zugeſagt, und ſo wird der be⸗ 
rühmte Poſten von neun Mann in wenigen Tagen ſchon von jenem Ei⸗ 
lande abziehen, das gar nicht zu groß iſt, um es mit einem Apfel der 
Eris zu vergleichen. Dieſer Rückzug bildet, wie ich vernehme, eine Con- 
ditio sine qua non der hieſigen Zuſtimmung zur Wiedereröffnung der 
Konferenzen. Letztere, ſo kann ich Ihnen von Neuem verſichern, werden 
noch vor dem Weihnachtsfeſte ihren Anfang nehmen. (K. Z.) 


) Frankreich. 


Paris, 4. Dezbr. [Tages bericht,] Heute fand die Aufnahme 
des Dichters Ponſard in die franzöſiſche Akademie ſtatt; die Antwortrede 
hielt Hr. Niſard. — Zwiſchen einer franzöſiſchen Kolonne und den Ara⸗ 
bern hat hart an der marokkaniſchen Grenze ein Treffen ſtattgefunden, 
worüber nähere Angaben noch fehlen. — Zu Toulon iſt dem „Moniteur“ 
zufolge vorgeſtern die Dampffregatte „Foudre“ von 900 Pferdekraft vom 
Stapel gelaufen. 


— [Der „Conſtitutionnel“ und das „Pays“ über die 


neuen Konferenzen,] Der bereits telegraphiſch nach feinem Haupi- 
Inhalte mitgetheilte Artikel, welchen der „Conſtitutionnel“ heute mit der 
Unterſchrift des Hrn. A. Renee an der Spitze feiner Spalten bringt, lau⸗ 
tet wörtlich: „Die Mächte, die den Pariſer Vertrag unterzeichneten, haben 
fi), über einen wichtigen Punkt verſtändigt: ſie haben einmüthig entſchie⸗ 
den, daß eine neue Konferenz in ſehr naher Friſt zu Paris ſich eröffnen 
ſoll, um den Verſchiedenheiten der Auslegung, die ſich zwiſchen den Re⸗ 
gierungen über einige Punkte des Vertrages herausgeſtellt haben, ein 


Ende zu machen. Dieſer erſte Schritt auf dem Wege der Verſöhnung iſt 


wichtig, ſagen wir; er iſt von der günſtigſten Vorbedeutung in Bezug 
auf die reſpektiven Geſinnungen der Mächte und geſtattet keinen Zweifel 
daran, daß die beſtehenden Meinungsverſchiedenheſten eine glückliche und 
nahe Löſung erhalten. Dieſer neue Zuſammentritt der Konferenz, ſo wie 
er von vorn herein im Vertrage von Paris geregelt war, erſchien uns 
ſtets als der beſte Weg, den man einſchlagen könne, um eine befriedigende 
Entwickelung herbeizuführen. Auf dieſes Terrain hatte ſich die franzöſiſche 
Regierung geſtellt; wir ſind gleich beim Entſtehen der Schwierigkeiten 
dieſer Anſicht beigetreten, ohne etwas weiter zu beanſpruchen, und wir 
haben fie mit Ueberzeugung und Beharrlichkeit verfochten; wir freuen 
uns, endlich alle Welt ſich dieſem weiſen Vorſchlage anſchließen zu ſehen. 


Die glorreiche Wirkſamkeit der erſten Konferenzen, ohne die der Friede 


von Europa wahrſcheinlich nicht zu Stande gekommen wäre, zeigt ung, 
was man von dem Zuſammenwirken ausgezeichneter und durch ein ge⸗ 
meinſames Gefühl der Gerechtigkeit und der Ehre geleiteter Männer er⸗ 
warten kann. Es iſt nicht die Rede davon, das Werk des Kongreſſes von 
Neuem zu machen, den Text oder die Beſtimmungen des Vertrages zu 
ändern; dieſes iſt, wie man uns mittheilt, keineswegs nöthig. Was die 
Konferenz noch zu thun hat, iſt einfach den Vertrag auszulegen und den 
Sinn deſſelben bezüglich einiger Punkte feſtzuſtellen, die zweifelhaft er⸗ 
ſchienen find. Die Verſammlung wird dieſes Mal nur aus zweiten Be⸗ 
vollmächtigten gebildet werden und ſie wird, allem Anſcheine nach, von 
ſehr kurzer Dauer ſein. Es war natürlich, daß dieſe Nachricht in Europa 
mit lebhafter Befriedigung aufgenommen wurde; das Vertrauen, das ſie 
hervorrief, hat bereits glücklich auf den öffentlichen Geiſt und die Ge⸗ 
ſchäfte eingewirkt. Es erſcheint jedoch keineswegs wahrſcheinlich, daß alle 
Schwierigkeilen in der Hauptſache bereits gelöſt find; es iſt zu glauben, 
daß man in dieſem Augenblicke noch weniger weit vorgerückt iſt und daß 
jede Macht noch ihre beſondere Anſchauungsweiſe hinſichtlich der ſtreitigen 
Punkte beibehält. Eben dieſes erklärt gerade die Zweckdienlichkeit der 


würde es nichts zu berathen geben; eine Verſammlung von Bevollmäch⸗ 
tigten wäre überflüſſig. Die Logik ſcheint alſo anzudeuten, daß auch in 
dieſen neuen Sitzungen des Kongreſſes ſich noch abweichende Anſichten 
werden kund geben können; aber die Einigkeit wird entweder durch wech⸗ 


feljeitige Zugeſtändniſſe ſich bewerkſtelligen, wie zu hoffen ſteht, oder ſie 


wird das Ergebniß einer Abſtimmung und einer Mehrheit ſein. Im einen 
wie im andern Falle kann eine gute Löſung nicht zweifelhaft ſein. Einige 
angefochtene Punkte des Pariſer Vertrages auslegen und ihn raſch in 
Kraft jegen, — dieſes iſt alſo der Zweck der Konferenz, die nächſtens 
beginnen wird. Sobald die Schwierigkeiten einmal beſeitigt und die Be⸗ 
weggründe, welche bis jetzt die Okkupation der Provinzen und der Meere 
der Türkei haben fortdauern laſſen, verſchwunden ſind, werden alsbald 
die engliſchen und öſtreichiſchen Streitkräfte ihren Rückzug bewerkſtelligen, 
und dadurch wird der Vertrag im Oriente und überall ſeine vollſtändige 


Vollziehung erhalten.“ — Das „Pays“ meldet heute ebenfalls, daß der 


Kongreß von Neuem zuſammentreten werde, indem es beifügt: „Die zu 
löſenden Fragen werden unberührt vor den Kongreß kommen, und es iſt 
ein Irrthum, zu behaupten, daß die Politik dieſer oder jener Macht ſich 
bei dieſer Gelegenheit der einer andern unterordne. Jeder Unterzeichner 


Entſchiedenheit aufrecht halten; allein dieſe Meinungen werden alle be⸗ 
theiligten Staaten in loyaler Weiſe diskutiren, und ſie werden eine den 
Intereſſen Europa's entſprechende Löſung finden. Keine Macht ſchwächt 
ſich, keine unterwirft ſich fremden Einflüſſen, indem ſie der Wiedereröff⸗ 


nung der Konferenzen beiſtimmt.“ 


Paris, 5. Dezbr. [Die Lage in Italien und die franzöſ. 
Politik.] Es iſt wohl natürlich, daß die Nachrichten aus Sieilien hier 
lebhaft beſprochen werden, ich glaube Ihnen jedoch über die Haltung 
Frankreichs der partiellen Erhebung gegenüber die beruhigendſten Ver⸗ 
ſicherungen geben zu können. Die kaiſerl. Regierung wird keine künſt⸗ 
lich angezettelte Bewegung begünſtigen, wenn ſie gleich einer großen 
Nationalerhebung in Italien nicht hemmend in den Weg treten würde. 
Eine ſolche iſt aber jetzt entſchieden nicht zu erwarten und ſteht auch wohl 
in den nächſten 50 Jahren kaum zu vermuthen. Frankreich wird es nicht 


dulden, daß die Engländer auf Sieilien ſich in eine Bewegung miſchen, 


deren Entstehung fie vielleicht nicht ganz fremd find. Wenn in einigen 
Zeitungen Deutſchlands in Pariſer Berichten von der perſönlichen Miß⸗ 
ſtimmung und Abneigung des Kaiſers Napoleon gegen den König von 
Neapel die Rede iſt, ſo muß man dieſe Expektoratlonen in das Bereich 
der Erfindungen verweiſen. Ganz dasſelbe gilt von den Mittheilungen 
über die vertrauliche Art und Weſſe, in welcher ſich der Kaiſer mit dem 
Prinzen Napoleon über die Politik der Zukunft unterhalten haben ſoll. 
Bei den Beziehungen, welche der Prinz noch immer mit den verſchiede⸗ 
nen Männern der republikaniſchen Partei unterhält, iſt es ſchon an und 
für ſich unglaublich, daß der Kaiſer ſich zu ſolchen Konfidenzen herbei⸗ 
laſſen ſollte. (B. B. Z.) 

— [Städtiſche Finanzen.] Nach dem ſchon erwähnten Be⸗ 
richte des Seineprefekten an den Departementalausſchuß iſt in Paris und 
der Bannmeile von 1836 bis 1856 die Häuſerſteuer von 6,851,533 auf 
9,058,134, die Perſonenſteuer von 3,696,800 auf 4,307,924, die Thür⸗ 
und Fenſterſteuer von 2,179,300 auf 3,305,057, und die Patentſteuer 
von 6,366,430 auf 10,195,634 Fr. geſtiegen der Geſammtmehrertrag 
dieſer direkten Steuern ſtieg alſo ſeit 1836 um 7,774,086 Fr. In den 
fünf Jahren 1852 bis 1856 wurden 2525 Häuſer niedergeriſſen und 
5238 neue Häufer gebaut. Während es 1851 nur 411,649 Wohnun⸗ 
gen gab, welche bewohnt waren, zählt man deren jetzt 432,639, wo⸗ 
von 426,896 bewohnt ſind. In dem vom Präfekten vorgelegten ſtädti⸗ 
ſchen Budget für 1857 ſind die Einnahmen auf 59,972,212 und die 
Ausgaben auf 59,964,720 Fr. veranſchlagt. 

[Oer Aufftand in Sicilien.] Hier eingegangenen Be⸗ 
richten zufolge hat die Bewegung auf Sizilien ihr Ende noch nicht ganz 
erreicht. Die neapolitaniſchen Truppen find zwar in Gefalu eingerückt, 
doch ſind aufrühreriſche Plakate in Cacamo (in der Provinz Palermo) 
ſo wie in Palermo ſelbſt angeheftet worden. 

— [Neuer Rettungsapparat.] Vor einigen Tagen wurden bei 
dem Turnlehrer Laborde, Straße Pomhieu, mehrere vollkommen gelungene 
Verſuche mit einem von ihm erfundenen Reltungsapparat bei Feuers⸗ 
brünſten gemacht, der eben ſo einfach als bei einem Gewicht von nur 40 
Pfund leicht zu transportiren iſt. Er beſteht in einem Seile ohne Ende, 
woran zwei Säcke von Leinwand angebracht ſind, die mit Hülfe von vier 
Flaſchenzügen, deren zwei an einem oberen Stockwerke des brennenden 
Hauſes und zwei unten am Boden befeſtigt werden, abwechſelnd auf⸗ 
und abſteigen, ſo daß man, in einen der Säcke ſteigend, raſch die ver⸗ 
ſchiedenen Stockwerke des Hauſes erreichen und die dort in Gefahr be⸗ 
findlichen Perſonen aufnehmen kann. Bei den neulicheu Verſuchen ge⸗ 
nügte durchſchnittlich eine Minute, um jede der etwa 30 Perſonen (Män⸗ 
ner, Weiber und Kinder), die ſich dazu hergegeben hatten, der Reihe nach 
wohlbehalten aus den oberen Stockwerken des Laborde'ſchen Hauſes zur 
Erde zu bringen. Da dieſer Apparat ebenſo zweckdienlich und ſicher, als 
wenig koſtſpielig iſt, ſo wird er hoffentlich recht bald allgemein eingeführt 
werden. (K. Z.) n 

Belgien. 

Brülifel, 4. Dezbr. [Gehaltserhöhung des Biſchofs von 
Mecheln.] Hr. Nothomb hatte im vorigen Jahre bereits dem Kardinal 
Erzbiſchof von Mecheln eine Gehaltserhöhung von 4000 Fr. zugedacht, 
war jedoch damals von einer bedeutenden Stimmenmehrheit mit ſeinem 
Geſuche abgewieſen worden. Aber Hr. Nothomb hatte auch in feinem 
diesjährigen Budget eine Summe von 3400 Fr., nicht etwa als Zulage, 
ſondern als Entſchädigung für Reiſe⸗ und Repräſentationskoſten des ge⸗ 
nannten Prälaten ausgeworfen. Der Erzbiſchof bezieht 21,000 Fr. Ge⸗ 
halt. Das Projekt ward in der Kammer lebhaft bekämpft; man machte 
darauf aufmerkſam, daß die franzöſiſchen Erzbiſchöfe eine Einnahme von 
nur 15,000 Fr. hätten; aber die Rechte erwiderte, daß Belgien die Ehre, 
einen Kardinal ins Konklave ſenden zu können, nicht mit ein Paar lum⸗ 
pigen Franken zu theuer bezahle, und der Antrag des Hrn. Thiérry, den 
von der Regierung verlangten Kredit nicht zu bewilligen, ward von 32 
gegen 32 Stimmen verworfen. (So beſtimmt bei Stimmengleichheit die 
Geſchäfts ordnung.) Hr. Frere trug ſofort darauf an, nun auch den An⸗ 
trag der Regierung auf Gewährung des Kredits zur Abſtimmung zu 
bringen, indem er dadurch daſſelbe Reſultat zu erreichen hoffte. Aber er 
hatte die Rechnung ohne den Wirth, d. h. ohne den Präſidenten, Herrn 
Delehaye, gemacht. Derſelbe zögerte mit Verkündigung des Reſultats der 
Abſtimmung, welche durch Namensaufruf vorgenommen ward, ſo lange, 
bis ein Mitglied der Rechten aufgetrieben und ſo durch ſeine Stimme die 
3400 Fr. des Hrn. Sterckr retten konnte. 

m [Tarifreviſion.] Am 29. Novbr. hat hier der belgiſche Zoll⸗ 
teformperein eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung gehalten, welche den vom 
Finanzminiſter vorgelegten Entwurf einer Tarifreviſton verhandelte. Es 


wurden drei Propoſitionen angenommen: 1) die proviſoriſche Bildung 
neuen Konferenzen. Wenn das Einvernehmen ſchon erlangt wäre, ſo 


der Zölle ad valorem, die jedoch allmälig in einer vom Geſetze zu bes 
ſtimmenden Friſt auf ein Maximum von 108 reduzirt werden müßte; 
2) unverzügliche Aufhebung aller Zölle auf Nahrungsſtoffe, Eiſen, Kohlen 
und dem Staatsſchatze wenig einbringende Artikel; 3) den Tarif ad 
valorem immer demjenigen nach dem Gewichte vorzuziehen. 


Sch we i z. 


Bern, 3. Dezbr. [Der Bundesrathz Bewaffnung; An⸗ 
klagebericht und Okkupation in Neuen burg; Unruhen in 
der Waadt.] Der Bundesrath hat in einer ſeiner letzten Sitzungen die 
Frage diskutirt, ob bei dem gegenwärtigen Stand der Neuenburger Frage es 
nicht gerathen ſei, die Bundes verſammlung einzuberufen und eine endliche 
Entſcheidung der Tagesfrage von ihr zu provoziren. Da ſich aber gegen⸗ 
wärtig alles um die Frage dreht: ſollen die royaliſtiſchen Gefangenen 
verurtheilt oder in Freiheit geſetzt werden ; und, wenn letzteres, ſoll ihnen 
die Freiheit auf dem Wege der Amneſtie oder deshalb gegeben werden 
weil ſie eine Handlung begangen haben, die keine Strafe verdient? ſo 
dürfte die beſonders vom Bundespräſidenten Stämpfli feſtgehaltene An⸗ 
ſicht, in Berufung auf den von der Bundes verſammlung bereits gefaßten 
Beſchluß bei der ablehnenden Antwort, welche der Bundesrath ſchon zwei⸗ 


des Vertrages wird ſeine perſönliche Meinung mit mehr oder weniger mal dem preußiſchen Geſandten gegeben habe, feſt zu beharren, über einige 


etwas bedenklich gewordene Mitglieder den Sieg davon getragen haben. 
— Im Kanton Bern ſind ſtrenge Nachſuchungen gehalten worden, ob 
jeder Verheirathete geſetzmäßig ein Bajonetgewehr oder Stutzer und Waid⸗ 
taſche habe. — Der eidgenöſſiſche Staatsanwalt hat feinen Bericht und 
Antrag an die Anklagekammer beendigt. Er iſt ſehr ausführlich, umfaßt 
150 Seiten, und wird bereits vom Bundesrath berathen. Von politiſchen 
Einflüſſen auf Verzögerung des Prozeſſes ſoll keine Rede ſein. — In 
Sachen der Okkupation von Neuenburg hat der Bundes rath verfügt, daß 
der Beſtand dieſer Truppen proviſoriſch auf ein Bataillon beſchränkt bleibt, 
fo lange nämlich nicht äußere und innere Wühlereien eine Vermehrung 
nöthig machen. — Die freiburgiſchen Staatsräthe Vonderwied und Ca⸗ 
ftelli werden mit Biſchof Marilley über feine Rückkehr verhandeln. — 
Es iſt hier das Gerücht verbreitet, in der Waadt ſeien Unruhen ausge⸗ 
brochen; in Lauſanne hätte es ſich wirklich darum gehandelt, das dortige 
Schloß zu überrumpeln und die Regierung abzuſetzen. Letztere traf die 
erforderlichen Vertheidigungsanſtalten und hoffte, mit 2 Kompagnien Vol⸗ 
tigeurs, 60 Gendarmen und einigen Geſchützen die angeblich aus 2000 
Mann beſtehende Putſchmannſchaft zurückzuſchlagen. Es blieb jedoch in 
der vorausbeſtimmten Nacht und den folgenden Tagen Alles ruhig. (Fr. Bl.) 


Italien. 


Rom, 25. Novbr. [Begnadigung en.] Die „Gaz. uff. di Ve⸗ 
rona“ berichtet über neue Gnadenakte des Papſtes Folgendes: „Es ift 
dem Marcheſe Guiccioli, einem Mitgliede der revolutionären konſtituiren⸗ 
den Kammer, der zu jener Zeit auch die Stelle eines Miniſters bekleidete, 
die Rückkehr nach dem Kirchenſtaate geftattet worden. Von 23 Indivi⸗ 
duen, die in dem Verſchwörungsprozeſſe verurtheilt wurden, find bereits 
16, von denen gegen Jeden auf mindeſtens 10jährige Haft erkannt wor⸗ 
den, gänzlich begnadigt, und nur 7, weil ſie ſich auch gemeiner Verbre⸗ 
chen ſchuldig gemacht, müſſen ihre Strafe überſtehen. Ein Forſthüter von 
Viterbo, der ein Kloſter in Brand geſteckt, und dabei perſönliche Gewalt⸗ 
thätigkeiten verübt hatte, war zu lebenswieriger Haft verurtheilt, ſpäter 
zu 10 jähriger Haft und endlich ganz begnadigt worden. Die beiden 
Ravizza, welche den Biſchof von Orvieto beleidigen und verhafteten, 
und ſodann während des Unterſuchungsprozeſſes auswanderten, erhielten 
die Erlaubniß zur Rückkehr; ein gewiſſer Griſei aus Macerata, wegen 
Hochverraths zum Tode verurtheilt, ſodann zu 2jähriger Haft begnadigl, 
iſt, nachdem er kaum ein Jahr im Gefängniß geweſen war, gänzlich frei⸗ 
gelaſſen worden; als er im Jahre 1855 in der Haft an der Cholera er⸗ 
krankte, iſt ihm die Erlaubniß ertheilt worden, ſich an einen zur Behand⸗ 
lung geeigneteren Ort außerhalb des Gefängniſſes bringen und von feiner 
Frau verpflegen zu laſſen. „Man könnte“, ſo heißt es in jener Korreſpon⸗ 
denz weiter, „noch eine lange Liſte von Begnadigungen anführen; wohl 
befinden ſich noch Verhaftete in den Gefängniſſen; zum Wohle der Menſch⸗ 
heit muß man jedoch wünſchen, daß fie Immer daſelbſt bleiben, da fie 
wahre Hnänen-Naturen find, deren Sinn nur auf Raub und Blulvergießen 
gerichtet iſt.“ g 

Span ie n. 


Madrid, 3. Dezbr. [Eine Depeſchel lautet: „Die Wahl des 
Vertreters Spaniens in Petersburg iſt noch nicht getroffen. — Die Differ 
renz mit San Domingo geht der Löſunggentgegen. Wegen Mexico's, der 
Cortes⸗ und der Munizipalitätswahlen weiß man noch nichts. — Geſtern 
traf Marquis Turgot hier ein. — Ros de Olano ſoll, dem „Diario“ 
zufolge, als Geſandter am portugieſiſchen Hofe abgedankt haben.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 29. Nov. [Militäriſches. ] Die zweite Armee 

iſt auf Befehl des Kaiſers aufgelöſt. Bekanntlich wurde ſie von Lüders 
befehligt, der vor Kurzem das Kommando niedergelegt und Krankheits- 
halber fic zu den Heilquellen begeben hat. Der Ukas lautet: „Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat für thunlich erachtet, zwei Armeen in geſonderter 
Zuſammenſetzung in Zukunft nicht beſtehen zu laſſen, und hat durch einen 
unterm 31. Oktober dieſes Jahres an den Kriegs miniſter erlaſſenen Ukas 
verfügt: 1) der Poſten des Oberbefehlshabers der zweiten Armee und 
deſſen Hauptſtab wird abgeſchafft; 2) das vierte, fünfte und ſechſte Ar⸗ 
meekorps, aus denen dieſe Armee beſtand, werden wieder als beſondere 
Armeekorps angeſehen und deren Kommandeuren die Befugniſſe eines 
Korpskommandeurs in Friedenszeiten ertheilt; 3) zur Beendigung der 
Geſchäfte der zweiten Armee iſt eine zeitweilige Kommiſſion unter dem 
bisherigen General du jour Tſcherwinski niederzuſetzen, deren Verfaſ⸗ 
fung und Etat, nach den von Sr. Maß. vorgeſchriebenen Prinzipien ent⸗ 
worfen, zu Allerhöchſter Beſtätigung vorgelegt werden ſoll. (BH.) 
Warſchau, 1. Dezember. [Der Verkauf der Warſchauer 
Eiſenbahn.] Die Angelegenheit des Verkaufs der Warſchauer Eiſen⸗ 
bahn und der Minen im Königreich Polen hat jetzt in ſo fern ein neues 
Stadium erreicht, als zu den bereits ſich darum bewerbenden drei Ge⸗ 
ſellſchaften noch eine vierte auswärtige hinzugetreten iſt, an deren Spitze 
der ehemalige preußiſche Miniſter Milde in Breslau ſteht. In voriger 
Woche war im Auftrage dieſer Geſellſchaft hier anweſend der Spezialdi⸗ 
rektor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Lewald, in Begleitung des 
preußiſchen Juriſten, Aſſeſſor Lewald, und des Kaufmanns Hainauer aus 
Breslau, und deponicte die Kaution bei der hieſigen Bank. Wie ver⸗ 
lautet, find die eingebrachten Propoſitionen an hoher Stelle günſtig auf⸗ 
genommen worden, da das Gouvernement keineswegs von der Anſicht 
ausgeht, dieſes Unternehmen finanziell auszubeuten, vielmehr darauf be⸗ 
dacht ift, es zu einem Hebel der Induſtrie und des Handels zu machen. 
Daher ſcheint dem Gouvernement ganz beſonders daran gelegen zu ſein, 
daß die Eiſenbahn in die Hände ſachkundiger Männer übergehe, welche 
hinreichende Garantie dafür bieten, daß dieſelbe im Sinne der Regierung 
verwaltet werde. Dem Vernehmen nach iſt auch das hieſige Banquier⸗ 
haus Hermann Epſtein dieſer Geſellſchaft beigetreten, woraus ſich der 
günſtige Stand der Angelegenheit beurtheilen läßt. (B. B. 3.) 


D a ne mark. 


Kopenhagen, 2. Dezbr. [Frankreichs Abſichten auf 
Grönland.] Es ging vor einiger Zeit die Nachricht durch die Zeilun⸗ 
gen, daß Frankreich Abſichten auf die däniſchen Niederlaſſungen an der 
Weſtkäſte Grönlands zu erkennen gegeben habe. Man ſprach vom Ver⸗ 
kauf derſelben, wie ja auch das frühere däniſch⸗oſtindiſche Gebiet mit 


Ausnahme der Nicobaren 1845 durch Kauf in Englands Beſitz kam. 


Indeſſen ſind nur, wie ich höre, Verhandlungen in Anregung gebracht 
wegen der Ueberlaſſung eines Territoriums auf der Weſtküſte Grönlands, 
deren Beſitz bis zum 70. Grade von Dänemark beanſprucht, zur Anle⸗ 


gung einer franzöſiſchen Station für den Fiſchfang. Da das franzöſiſche 


Syſtem der Prämlirung dee großen Fiſcherei durch das Geſetz vom 22. 


Juni 1851 bis zum Jahre 1861 in Gültigkeit bleiben wird, nach wel⸗ 


chem die Regierung 120 Fr. für die Tonne Oel von Walfiſchen u. ſ. w. 


zahlt, fo liegt es allerdings im franzöſiſchen Intereſſe, dieſen Induſtrie ⸗ 


weig wenigſtens zu beleben, da die Beſchäftigung von 17 franzöſiſchen 
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Fahrzeugen im Jahre 1850 (2) mit dieſer Induſtrie zu unbedeutend iſt 
gegen die Thätigkeit der Nordamerikaner, welche die große Fiſcherei mit 
etwa 580 Fahrzeugen betreiben. Etwas Beſtimmtes verlautet aber no 
nicht über das Reſultat der Verhandlungen. f N 


Kopenhagen, 3. Dezbr. [Aus dem Volksthing; General⸗ 
major Lüttichau; Telegraphiſches; Eiſenbahnen.] Der frühere 
Miniſter Monrad hat im Volksthing einen Antrag auf Erlaſſung eines 
Geſetzes über Miniſterverantwortlichkeit, im Falle der Ueberſchreitung 
des Budgets, geſtellt. — An des verſtorbenen Juſtitiarius beim Höchſten⸗ 
gerichte, Konferenzraths Larſen, Stelle iſt Generalmajor Lüttichau zum 
Vicepräfidenten des Landsthings gewählt worden. — Morgen (Donnerftag) 
wird die Telegraphenſtation in Odenſe (Fühnen) eröffnet; von demſelben 
Tage an wird die Station in Frederiksborg mit allen übrigen im Lande 
in Verbindung treten. Die neuen Stationen und die erweiterten Anlagen 
in der ganzen Monarchie werden ſämmtlich noch im Laufe dieſes Monats 
benutzt werden können. — Nach einem, dem Volksthing übergebenen 
Regierungs⸗Geſetzentwurfe wird vorläufig blos eine Eiſenbahn durch einen 
Theil des öſtlichen Jütlands, nicht, wie früher beabſichtigt wurde, längs 
der ganzen Oſtküſte projektirt. 


„Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 28 November, [Erweiterung der Glaubens frei⸗ 
beit; Kapitaliſirung der Grundſteue n.] Die Regierungsborlage 
„über Erweiterung der Glaubensfreiheit“ iſt ſo eben dem Höchſtengericht zur 
Betrachtnahme borgelegt (das Höchſtengericht hat in dieſer Beziehung etwa die 

unktionen es hreukiläen Slaatsraths) worden, und beſagt im Weſentlichen 

olgendes: Der Uebertritt von der lutherilchen Stagtskirche zu einem ande⸗ 
ren Bekenntniß wird fürderbin weder mit Landesverweiſung, noch mit Erb⸗ 
ſchafts⸗ oder Vermögens⸗Entziehung oder ſonſt wie beſtraft. (Bisher war dies 
der Fall.) Die Austretenden werden den für andere Bekenntniſſe geltenden 
Vorſchriften unterworfen, das Recht zu kirchlichen und Andachts⸗Verſamm⸗ 
lungen wird jedoch allen Bekenntniſſen geltenden Vorſchriften unterworfen, 
das Recht zu kirchlichen und Andachts⸗Verſammlungen wird jedoch allen Be⸗ 
kenntniſſen, gleich wie der lutheriſchen Kirche zugeſtangen.“ Bei einer veligid: 
ſen Verſammlung, welche unter anderer als der unmittelbaren Leitung der 
betreſſenden Geiſtlichen vor ſich geht und dennoch nicht aus Haus ⸗ und Pri⸗ 
batandacht zu betrachten iſt, muß ſowohl die ſtaatskirchliche (lutheriſche) Geiſt⸗ 
lichkeit, als die Polizei freien Zutritt haben, letztere kann im Fall der Un⸗ 
ruhe oder Unordnung eine ſolche Verſammlung' auflöſen. Auch darf eine 
derartige Verſammlung ohne beſondere Erlaubniß nicht zu derſelben Zeit ab⸗ 
gehalten werden, in welche der Gottes dienſt, der ſtaatskirchlichen Gemeinde 
fällt. Wer anderwo, als in den zu gotkesdienſtlichen Verfammlungen abwei⸗ 
chender Bekenntniſſe beſtimmten Lokalitäten ein von der lutheriſchen Kirchen⸗ 
lehre abweichendes Bekenntniß verbreitet, wird mit einer Geldſtrafe bis zu 
500 Thlr. R. M. belegt. Die betreffende Anklage kann jedoch ausſchließ⸗ 
lich von des Königs Unterjuſtizkanzler eingebracht werden. Ein lutheri⸗ 
ſcher Prieſter wird in dieſem Falle auf Amtentlaſſung angeklagk. Die Ver- 
breitung abweichender Lebren dutch den Druck fällt unter das Preßgeſetz (d. h. 
ſie iſt geſtattet). Irrgläubige Proſelytenmacher werden mit einer Strafe bis 
zu 300, R. M. (100 Thlr. Preuß.) belegt. Kinder bon Eltern, welche die 
ſchwediſche Staakskirche berlaſſen, ſollen nichts deſto weniger vom Kirchenrath 
der Gemeinde in ihr erzogen werden. Da dieſer Geſetzentwurf über eine 
Beauſſichtigung andersgläubiger Geiſtlicher, über das Schul⸗, Armen; und 
Civilſtandsweſen ihrer Gemeinden u. ſ. w. keine Beſtimmung enthält, ſo ſchei⸗ 
nen demſelben noch einige Ergänzungen bevorzuſtehen. — Graf Poſſe hat 
einen Antrag auf Kapitaliſirung der geſammten Grundſteuern im Reichstage 
eingebracht. Der gewonnene Betrag ſoll zur Erbauung von Staats⸗Eiſenbah⸗ 
nen verwendet werden. a m 5111 


— [Admiral Virgin; Sundzollablöſung.] Kontreadmi⸗ 
ral Virgin, der vor mehreren Jahren die Fregatte „Eugenie“ auf ihrer 
Weltumſegelungsreiſe befehligte, ſoll zum Nachfolger unſeres Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Lagerheim, auf dem Gefandt- 
ſchaftspoſten in Kopenhagen beſtimmt ſein. — Der Konſtitutionsaus⸗ 
ſchuß, der kürzlich die von ihm verlangte diplomaliſche Korreſpondenz 
über die Neutralitätserklärung und über den Novembervertrag mit Eng⸗ 
land und Frankreich vom Miniſterium des Auswärtigen erhalten hat, 
ſoll von demſelben auch die Mittheilung des über die Ablöſung des Sund⸗ 
zolls ſtattgehabten Schriftwechſels begehrt haben. ’ 


Gothenburg, 29. Nov. [Die Suftav-Adolph-Stiftung], 
die der deulſchen nachgebildet iſt, hielt am 18. d. eine Verſammlung zur 
Feier des erſten Jahrestages ihres Beſtehens. Die Zahl der Mitglieder 
der Stiftung beträgt gegenwärtig 125. Die Einnahme belief ſich im ver⸗ 
floſſenen Jahre auf ca. 823 Thlr. Bko., die Ausgabe guf eg. 51 Thlr. 
Es wurde beſchloſſen, für die Zwecke des Vereins 450 Thlr. Bko. in dem 
neuen Rechnungsjahre zu verwenden. Davon ſoll die ſchwediſche Ge⸗ 
meinde in Chicago (Nordamerika) den dritten Theil (150 Thlr.), der 
Centralvorſtand der deutſchen Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine in Leipzig zur be⸗ 
liebigen Verfügung das zweite Drittheil, endlich die Gemeinde Kowalewo 
in Weſtpreußen das dritte und letzte Drittheil erhalten. (N. Z.) 


Konftantinopel, 24. Novbt. [Tel. Dep.] Dem „Journal de 
Conſtantinople“ zufolge wäre Reſchid Paſcha günſtig für Frankreich ge⸗ 
ſtimmt und bemühte ſich, ein die Parteigegenſätze verſöhnendes Miniſterium 
zu bilden. — Die Subffriptionen für die Eiſenbahn von Smyrna waren 
eröffnet worden. a S ’ 

Konſtantinopel, 26. Novbr. [Tel. Dep.] Bei Reſchid Paſcha 
findet faſt täglich Miniſterrath ſtatt. — Drei neue engliſche Kriegsſchiffe 
find hier angekommen. — General Durando hat an die Würdenträger 
der Pforte zahlreiche Orden vertheilt. — Die perſiſchen Truppen waren 
außer Stande, Herat zu nehmen, ſie erwarten jetzt Verſtärkung. Die 
Afghanen haben die Verbindung mit den Belagerten hergeſtellt. — Der 
Aufſtand in -Abyſſinien wächſt. . 

— [Entwaffnung in Albanien.] Der „Agram. Ztg.“ zu⸗ 
folge wurde angeordnet, daß in allen Städten und Bazars das Volk 
unbewaffnet gehen ſolle; man erwartet demnach die Entwaffnung von 
ganz Albanien; in Scutari und den übrigen Städten: Antivari, Pod⸗ 
goriza, Zabljak ꝛc. iſt dieſe Maaßregel bereits durchgeführt worden. Die 
Häuſer der gefangenen und nach Konſtantinopel abgeführten Häuptlinge 
würden in Kaſernen verwandelt und die Güter derſelben eingezogen. 
Unter den Verhafteten befinden ſich auch Haſſan Holt und fein Vetter, 
welche viele Jahre hindurch die Tyrannen und der Schrecken der Chriſten 
waren. Dieſer Tage langten hier neue Truppen, Proviant und Muni⸗ 
tion an; man kennt noch nicht mit Gewißheit den wahren Zweck dieſer 
kriegeriſchen Vorkehrungen. 5 


Griechenland. 


Athen, 2. Dezbr. [Tel. Dep. über Marſeille.] Die hier 
erſcheinende „Elpis“ wirft der türkiſchen Regierung vor, daß ſie ſich wei⸗ 
gere, die regelmäßigen Truppen zu ſtellen, welche zur Unterdrückung des 
Räuberunweſens an der Grenze zu ſtellen ſie vertragsmäßig gehalten ſei. 


n A ſie n. eee 
Bombay, 3. Nopbr. [Euphrat⸗Eiſenbahn.] Die Bombay⸗ 
Times äußert ſich ſehr ungünſtig über die Ausſichten der Euphrat⸗Thal⸗ 
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Eiſenbahn⸗Kompagnie. Es ſtellte ſich heraus, daß nicht die britiſche, 
ſondern die türkiſche Regierung den Actionären 6 pCt. auf 99 Jahre 
garantirt hat. Ob denn die Türkei ihres eigenen Lebens noch auf 9 Jahre 
ſicher ſei? Jede Ton Waaren werde auf der Bahn von England bis In⸗ 
dien 40 Lſtr. Beförderungskoſten verurſachen, und wenn alle jetzt in In⸗ 
dien lebenden Engländer, 10,000 an der Zahl, jährlich zweimal nach 
Hauſe reiſten, ſo würde der Paſſagierverkehr noch nicht die Wagen⸗ 
ſchmiere bezahlen. Nach dem „Calcutta Engliſhman“ wird auch die Zeit⸗ 
erſparniß auf dieſer Route ein Traum bleiben, da ein Schiff auf dem 
Euphrat höchſtens 100, nicht aber, wie es heißt, 300 engl. Meilen 
täglich machen könne. 

Canton. [Erdbeben; Thee⸗ und Seidenhandelz die 
polit. Lage.] Von der chineſiſchen Grenze wird dem „Moniteur de la 
Flotte“ geſchrieben, daß am 17. Auguſt die etwa 30 Kilom. von Peking 
liegende Stadt Poo⸗Tſching durch ein Erdbeben zerſtört wurde, und daß 
auch ein Sohn des Kaiſers bei dieſer furchtbaren Kataſtrophe umkam. 
Am 14. und 15. Auguſt wurden bereits ziemlich ſtarke Stöße im Süden 
der Provinz Petſchili verſpürt, doch richteten dieſelben welter kein Unglück 
an, als daß ſie die ohnehin an böſe Vorzeichen glaubende Bevölkerung 
in Schrecken verſetzten. Da erfolgte am 17. Auguſt Nachmittags 3 Uhr 
ein Stoß, der die Stadt Poo⸗Tſching, welche 12,000 Einwohner hat, 
ſo wie ein Dutzend Dörfer faſt gänzlich zerſtörte. Die Bewegung begann 
in der Richtung von Oſt nach Weſt und endete in der Richtung von Nord 
nach Süd. Erdbeben waren bis in die Mitte des ſechzehnten Jahrhun- 
derts in China häufig, ſeitdem aber kamen nur drei vor, darunter das 
von 1796, welches halb Nanking in Trümmer legte und zwanzigtauſend 
Menſchen tödtete, und das von 1711, welches Schanghai bis auf einige 
Tempel in Schutt verwandelle. Die Stadt Poo⸗Tſching, im Thale des 
Po⸗Ho gelegen, iſt während der Sommerzeit der Lieblings aufenthalt der 
chineſiſchen Großen, und der jetzige Kaiſer Hien-Fong ließ 1852 in der 
Nähe der Stadt einen Sommerpalaſt bauen. Dieſer Palaſt wurde zer⸗ 
ſtört und in demſelben der jüngſte Sohn des Kaiſers, Prinz Tauk⸗Kong, 
erſchlagen, der daſelbſt mit den Provinzial-Mandarinen und den Beam⸗ 
ten feines Hauſes wohnte und von ſeinem Vater wegen ſeiner hohen Ge⸗ 
lehrſamkeit, in deren Folge er 1854 zum Obern der erſten Klaſſe der Ge⸗ 
lehrten ernannt worden war, ſehr geliebt wurde. — Das Thee und 
Seidengeſchäft mit dem Auslande iſt trotz der Unruhen in allen Theilen 
des Küſtenſtriches ſehr lebhaft. — Die politiſche Lage iſt dieſelbe, da die 
Rebellen bisher zu uneinig unter ſich waren, um Peking zu nehmen, wäh⸗ 
rend die Kaiſerlichen zu ſchwach ſind, einen vernichtenden Feldzug gegen 
ſie auszuführen und Nanking zurück zu erobern. 


Kalkutta, 22. Oktober. [ Finanzielles; Auhdez der Bürger _ 
krieg in China; ein Attentat gegen den König bon Siam.] 
Der Ausweis über die Staatseinkünfte Pegu's bis zum Mai 1856 lautet aus⸗ 
nehmend günſtig. Die Einnahmen machen 30 Lak, die Ausgaben kaum 20 
Lak Rupien. Der Export von Pegu überhaupt betrug einen Werth von 
660,000 Lſtr. und der Import 1,260,000 Lſtr. Der Bauernſtand von Pegu 
it, ſo wohlhabend, daß Tagelöhner nur zu einem Preis zu haben find, der. 
in England für hoch gelten würde und den mittleren Tagelohn in Indien um 
das Vierfache überſteigt. Räthſelhaft ſind die amtlichen Bilanzausweiſe. 
Nach ihnen hätte der indiſche Staatsſcha ein Guthaben von 13,000,000 Lftr., 
während es vor einem Jahr, im April 1855, nur 8,500,000 Lſtr. betrug. 
Wie kommt es, daß die Regierung bei ſo geſegneten Umſtänden eine neue 
Anleihe ſchließt? — Aus Auhde haben wir einige unangenehme Gerüchte. 
Eine Verſchwörung zur Niedermachung aller Europäer ſei entdeckt worden 
und dergleichen mehr. Leider hat der paniſche Schrecken darüber zur Ver⸗ 
haftung eines alten Adligen, Namens Mogund Dowlah geführt, der zu un⸗ 
ſeren beſten Anhängern gehört. Die grundloſe Verhaftung war ein Schnitzer, 
der gut gemacht werden ſollte. Mr. Jackſon, der Bevollmächtigte in Aubde, 
wird dem General Dutram Platz machen müſſen, ſobald derſelbe zurück iſt. 
Mr. Jackſon hat nicht ſehr glücklich regiert, obgleich die Provinz ruhig und 
zufrieden ſcheint. Auch die Nachricht von einem Einfall der Nepaleſen war 
bloße Erfindung. Was man hier über das Treiben der Königin von Auhde 
in London hört, erregt viel Ergötzen. Man achtet fie. als den „einzigen Mann 
in der Familie“, aber ihre Begleiter kennt man zu gut. Die Londoner Blät⸗ 
ter ſcheinen nicht zu wiſſen, daß der Hof von Auhde ſtockmuhamedaniſch iſt, 
daß kein Hindu für einem Muſelmann kochen kann und ein Huhn zu eſſen 
für etwas Entſetzliches hält. Selbſt das „junge Bengalen“ kann ſich über 
dies Vorurtheil nicht hinwegſetzen. Wenn es daher beißt, daß adlige Hindu's 
in London von nichts als gebratenen Hühnern leben, ſo iſt das pure Phan⸗ 
taſie. Der König von Auhde lungert noch immer in der Nähe von Kalkutta. 
— Die „Overland China Mail“ ſpricht in einem Briefe aus Shanghai bom 
7. Oktober mit ſehr wichtiger Miene von den Bewegungen imm Innern China's. 
Aus dem Weſten und Norden ſeien höchſt aufregende Nachrichten angelangt; 
worin ſie beſtehen, wird jedoch nur damit angedeutet, daß im Lager der 
Kaiſerlichen wie der Aufſtändiſchen die Verlegenheiten überhand nähmen. 
Hang Sintfing ſoll von einem ſeiner eigenen Leute, dem „nordiſchen König“, 
erſchlagen worden fein. Aus Futſchu meldet dasſelbe Blatt eine amerikaniſch⸗ 
chineſiſche Differenz. Ein Individuum wurde plötzlich als Mörder Mr. Cun⸗ 
ninghams zum Geſtändniß gebracht und zum Tode verurtheilt; ſomit ſei dem 
Konſul der Vereinigten Staaten jeder Vorwand zur Verweigerung der Schiffe 
fahrtszoͤlle benommen. Außerdem haben die Chineſen die engliſche Flagge 
ſchwer beleidigt. Die Mandarinen nahmen ein Fahrzeug (lorcha), das unter 
britiſcher Flagge ſegelte, weg und ſchnitten der ganzen Bemannung die Köpfe 
ab. Da ſie dem britiſchen Konſul alle Erklärung darüber verweigerten, ließ 
Kommodore B. Elliot eine Mandarindſchonke aufbringen und nach Hongkong 
ſchleppen, aber in der Nacht gelang es ihr, zu entwiſchen. Dies der Grund, 
warum die Kriegsdampfer „Sampſon“ und „Encounter“ mit einer tüchtigen 
Truppe Marineſoldaten und Blaujacken am 18. Oktober von Hongkong aus 
gegen Whampoa vorgegangen find. — Das „Madras Athenäum“ erzählt von 
einem mißlungenen Attentat gegen den König von Siam. Se. Majeſtät wurde 
von einem feiner reichſten Unterthanen zu einem pompöſen Feſt geladen, allein 
der Bruder des Königs jchöpfte Verdacht, und auf feine Warnung wurde ein 
dem König ahnlich ſehender Höfling in Purpur gekleidet und mit einem an⸗ 
ſtändigen Gefolge hingeſchickt. Kaum hatte der Pſeudokönig (Punkt Mitter⸗ 
nacht) auf dem für ihn beſtimmten Thronſeſſel Platz genommen, als die ganze 
Geſchichte in die Luft ging. Er und fieben andere Perſonen kamen ums 
Leben. Was an dieſer Pülberberſchwörung Wahres fein mag, ſteht dahin. 
Ueber die Motibe des Mordverſuchs verlauket nichts, als daß der König ſehr 
aufgeklärt (für einen Aſiaten) und ſogar iin Stande ſei, einen engliſchen Brief 
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zu ſchreiben. 
Afrika. 


Alexandrien, 18. Novbr. [Reiſepläne des Vicekönigsz 
der Suezkanal; Reiſende.] Der Vicekönig von Aegypten wollte jetzt 
ſeine Reiſe nach dem Süden unternehmen. Ueber den Zweck, welchen er 
dabei verfolgt, waren die Anſichten verſchieden. Manche glaubten, Said 
Paſcha hege den Wunſch, mit dem König Theodor von Abyſſinien ein 
Bündniß einzugehen. Der Vicekönig ſelbſt ſoll ſich dahin geäußert ha⸗ 
ben, daß er die Reife unternehme, weil er über die Zuſtände feiner, ſüd⸗ 
lichſten Beſitzungen, deren Bevölkerung ſich faſt immer im Aufruhr ‚bes 
findet und nur durch bedeutende militäriſche Kräfte im Zaum gehalten 
wird, ſich klares Licht zu verſchaffen wünſche. Der Bruder des jetzigen 
Vicekönigs, Ismail Paſcha, war dort im Jahre 1822 grauſam ermor⸗ 
det worden, und ſein Schwager hatte dieſe That blutig an der Bevölke⸗ 
rung gerächt; ſeitdem iſt die Erbitterung derſelben nie erloſchen. Wie 
man hört, ſoll den Vicekönig auf feiner beabſichtigten Reiſe eine be⸗ 
trächtliche Truppenmenge begleiten, weil die Nachricht eingegangen iſt 
daß König Theodor eine Invaſion in die ägyptiſchen Grenzprovinzen ge⸗ 
macht habe. Während der Abweſenheit Said Paſcha's wird ein ſchon feit 
dem 10. Nopbr. fungirender Regemſchaftsrath, beſtehend aus Ismail 
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Paſcha als Vorſitzendem, dem Prinzen Muhamed Bey, den Miniſtern 
und einigen älteren Staatsdienern, die Regierung führen. Der Thron⸗ 
folger Achmed Paſcha hatte die ihm angebotene Präſidentſchaft und ſelbſt 
jede Theilnahme an dem Regentſchaftsrathe abgelehnt; auch der Bruder 
des Vicekönigs, Halem Paſcha, leiſtete der Berufung in dies Kollegium 
keine Folge. Der Vicekönig iſt übrigens bis heute von hier noch nicht 
abgereiſt. — Das Suezkanalprojekt des Herrn v. Leſſeps ſchien auf die 
Belheiligung der Kapitaliſten in Aegypten nicht rechnen zu dürfen. Die 
Sondirungen des engliſchen Kriegsſchiffs „Tartarus“ ſollen die Schwie⸗ 
rigkeiten der Bauten bei Peliſium als ſehr erheblich dargethan haben. 


Einſtweilen will man nun mit der Anlage des Süßwaſſerkanals begin⸗ 


nen. — In der letzten Zeit waren zahlreiche Reiſende aus Europa in 
Aegypten angekommen, welche theils die jebige günſtige Jahreszeit zu ei⸗ 
nem flüchtigen Beſuch dieſes intereſſanten Landes benutzen, theils längere 
Zeit ſich daſelbſt aufzuhalten beabſichtigen, um dem nordiſchen Winter 
zu entgehen. Auch Preußen lieferte dazu ein nicht unbeträchtliches Kon⸗ 
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Newhork, 17. Novbr. [Wahlumtriebe.] Die republikaniſchen 
Klubs haben an vielen Orten beſchloſſen, ſich nicht aufzulöſen, da die 
Thätigkeit der Partei jetzt nöthiger als jemals fe, und Herr Buchanan 
hat einen Brief nach Californien geſchrieben, in welchem er ſich für die 
Errichtung der Bahn nach dem ſtillen Meere durch die Bundesregierung 
ausſpricht. Dieſe Erklärung iſt ein Zugeſtändniß an das Fremont⸗Pro⸗ 
gramm, von welchem es einen Beſtantheil ausmacht, und wurde nur ab⸗ 
gegeben, um die Wahl in Californien zu gewinnen. Da das Bekannt⸗ 
werden des Briefes Buchanan in dem übrigen Theile der Union ſehr 
geſchadet hätte, ſo hat er es ſo eingerichtet, daß derſelbe erſt kurz vor dem 
Wahltage in Sacramento veröffentlicht wurde, und erſt durch den letzten 
Dampfer vor drei Tagen hieher kam. Der Ausgang der Wahlen in 
Californien kann amtlich erſt Mitte Dezember bekannt werden. 5 

— [Der Kongreß; Schiffsdeſertion aus Mexiko.] Ob⸗ 
gleich der Kongreß erſt am 1. Dezember eröffnet wird, iſt doch ſchon eine 
Anzahl von Kongreßmitgliedern eingetroffen, um über die in der nächſten 
Seſſion einzubringenden Anträge Vorbereitungen zu halten. Die große 
nach der Südſee zu führende Eiſenbahn wird ohne Zweifel einen der 
Haupigegenſtände der Verhandlung in der nächſten Kongreßſeſſion abge⸗ 
ben. — Nach Berichten aus Havanna vom 8. November iſt dort am 
3. das deſertirte mexikaniſche Kriegsſchiff „Demoerato“ angelangt. Die 
Offiziere des Schiffes behaupten, daß ſie das Schiff nur entführt haben, 
um es den Feinden des Präſidenten Comonfort zu entziehen, die ſich des⸗ 
ſelben haben bemächtigen wollen. Das Schiff iſt einſtweilen unter die 
Obhut ſpaniſcher Kriegsſchiffe geſtellt worden. 

Newyork, 18. Nopbr. [Ca bet 3 Cabet, der Gründer des 
Iskariſchen Gemeinweſens zu Nauvoo in Illinois, iſt am 9. Novbr. im 
Alter von 69 Jahren geſtorben, nachdem man ihn vorher aus der Kolonie 


ausgewieſen (f. Nr. 283). 0 

Newhork, 19. Nopbr. [Die Phhfiognomie der Wahlen; 
Charakteriſtik der Präſidialpartei; Hoffnungen und Wün⸗ 
ſche.] Wollte ich auch nur die Hälfte von dem ſagen, was über die Ausar⸗ 
tung der Demokratie in eine Ochlokratie in den amerikaniſchen Großſtädten 
zu igen iſt, ſo würden Sie mich der Uebertreibung beſchuldigen. Die Anna⸗ 
len Roms und Griechenlands bieten kaum widerwärtigere Bilder der Pöbel⸗ 
herrſchaft dar, als eben dieſe amerikaniſchen Großſtädke. Am Wahltage flo⸗ 
rirt der Knüttel und die Schnapsbouteille; unter Führern, die oft, ſehr oft 
ganz knapp an der Zuchthausthür vorbeigelaufen find, zieht die „glorreiche 
Demokratie“ in's Feld, und Wehe dem Unglücklichen, der in einem demokra⸗ 
tiſchen Bezirke für einen Oppoſitionskandidaten zu ſtimmen wagt. Wenn er 
mit blauen Augen und zahlloſen Kontuſionen davonkommt, kann er von Glück 
-fagen. Das iſt keine Uebertreibung. Erſt vor wenigen Tagen iſt hier ein 
achtbarer Geſchäftsmann an den Folgen der Mißhandlungen geſtorben, die er 
deswegen erlitt, weil er am 4. Nobbr. für Fremont ſtimmte. In Baltimore 
beſtand das Reſultat des Wahlrages in 10 — 12 Todten und nabe an 200 
Verwundeten. Tauſende von Amerikanern aus den gebildeten Klaſſen üben 
in den Städten niemals das Wahlrecht aus, weil fie die damit verbundenen 
Gefahren und ſonſtigen Unannehmlichkeiten ſcheuen. Die Wahlplätze (130 in 
unſerer Stadt) befinden fi, einer ausdrücklichen Geſetzesvorſchrift zum Trotz, 
zum bei weitem größten Theile in den niedrigſten Branntweinboutiken, in die 
fi) nicht leicht irgend ein anſtändiger Menſch verliert, und find den ganzen 
Tag über die Schauplätze des wüſteſten Unfugs. Namentlich an den Kom: 
munalbeamten, die aus dieſen Volkswahlen heivorgehen, läßt ſich der Cha⸗ 
rakter unſerer ſtädtiſchen Demokratie erkennen. Zum Stadtberordneten (coun- 
eilman) erwählt zu werden, wäre für einen anſtändigen Geſchäftsmann eine 
Schande, denn es würde beweiſen, daß er mit dem verworfenſten Pöbel auf 
Du und Du ſteht. Von den diesmal Gewählten find Einige Preisboxer von 
Profeſſion, ein Anderer ſteht wegen eines groben Kriminalberbrechens unter 
Anklage, und im Allgemeinen mögen nur ſehr Wenige darunter ſein, die ſich 
in einer anſtändigen Geſellſchaft ſehen laſſen dürfen. Die Polizei pflegt bei 
den Wahlen ſelten mehr als ein Werkzeug der herrſchenden Partei zu ſein. 
Hier ift fie jetzt eine willenloſe Maſchine in der Hand des Bürgermeiſters 
Fernando Wood, eines der verwegenſten politiſchen Hazardſpieler, welche die 
demokratiſche Partei aufzuweiſen hat, eines Mannes, der ſich eben deshalb 
berechtigt glaubt, ſeine Blicke ſo hoch als möglich zu richten. Nach dem, 
was man bon ihm erfahren hat, würde es Niemanden Wunder nehmen, 
wenn er auf eine Stelle im Kabinet Buchanan's ſpekulirte. Vorläufig muß 
er ſich damit begnügen, mit Hülfe feiner disziplinirten Schaaren auf weitere 
zwei Jahre die »one man-power« in unſerer Stadt erlangt zu haben, die er 
in ſeiner Antrittsbotſchaft im vorigen Jahre als Panazee für alle Schäden 
der Geſellſchaft empfahl. Waͤre die Stadt Newport ein Staat für ſich, fo 
würde uns Herr Wood, darüber find feine Freunde und Feinde einig, das 
eis xoipavos”eorw ſchon längſt praktiſch demonſtrirt haben. Aber zum gu⸗ 
ten Glück überwiegt das Votum der Landbevölkerung noch das der Stadt. 
Allerdings treten bei dieſer Landbevölkerung gelegentlich die ſpezifiſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen »notions« in ſchrofferer Weiſe hervor, als Denſenigen, die noch in 
europäiſchen Anſchauungen leben, lieb iſt; allerdings ſucht fie wohl einmal 
in Mißkennung großſtädtiſcher Verhältniſſe der Pöbelherrſchaft durch unge⸗ 


ſchickt gewählte Mittel (z. B. durch Verbot des Schnapfes) ein Ende zu mas 


chen; aber was die klare Auffaſſung der politiſchen Verhältniſſe des Landes, 
und was das Bewußtſein über die großen Tagesfragen anbetrifft, da ragt 
ſie weit über die ungebildete Maſſe hervor, die ſich in den großen Städten 
niederſchlägt. Der Beſtand der republikaniſchen Einrichtungen in Amerika 
beruhet auf der Landbevölkerung. Erſt wenn dieſe ſo dicht geworden ſein 
wird, daß ſich neben dem ſlädtiſchen Proletariate auch noch ein ländliches 
bildet (woran in den erſten hundert Jabren nicht zu denken iſt), wird man 
von einer ernſtlichen Gefahr für den Beſtand der republikaniſchen Staats⸗ 
form ſprechen konnen. ö 
Seitdem die Wahl eniſchieden ift, drängen ſich die inneren Widerſprüche 
der ſiegreichen Partei mehr und mehr hervor. Es läßt ſich jetzt nicht länger 
mehr vertuſchen, daß wo immer in den nördlichen Staaten dieſe Partei geſiegt 


hat, ſie ihren Sieg nur der Beſchwindelung des Volkes durch falſche Darſtel⸗ 


lung ihrer Ziele und Beſtrebungen verdankt. Während fie im Süden mit 
flechſter Naivetät erklärte, daß die Ausbreitung der Sklaverei bis ins Un⸗ 
endliche ihr einziges Ziel ſei, gab fie ſich im Rorden das Anſeben, als ſei fie 
einel entſchiedene Gegnerin der Sklaverei⸗Ausbreitung, als wolle ſie lediglich 
den Grundſatz der Volksſouveränetät bis 0 
durchführen. Dieſe Doppelmaske kann jetzt nicht länger mehr beibebalten 
werden. In den nördlichen Staaten geben ſich die demokraliſchen Zeitungen 
alle mögliche Mühe, um eine Politik der „Verſohnung“ anzubahnen, um den 
Süden zur Nachgiebigkeit zu bewegen, denn ſie wiſſen nur zu wohl, daß eine 


nen der Bundes berwaltung im Sinne Pierce's der Ruin der demo⸗ 
ratiſchen Partei in allen nördlichen Staaten fein wurde. Aber ſie kommen 


zu feinen, äußerſten Konſequenzen 


Beilage zur Posener Zeitung, _ 
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bei ihren fünlichen Herren und Meiſtern ſchlecht an. Der Charleſton „Stan: 
dard“ ſagt es ihnen ins Geſicht, daß der Süden den Kern der demokratiſchen 


— Ob für dieſes „Muß“ ein Kraut gewachſen iſt oder nicht, das zu unter⸗ 
ſuchen wird die Aufgabe des Herrn Buchanan ſein. Da man in neuerer 
Zeit die Quadratur des Kreiſes erfunden hat, ſo wird es auch Herrn 
Buchanan vielleicht möglich werden, die demokratiſche Partei in ihrem 
Laufe aufzuhalten. So eben meldet der Telegraph, daß Herr Henry A. Wiſe, 
der rabiateſte aller ſüdlichen „Feuerfreſſer“ und offener Sonderbündler, zu 
Herrn Buchanan zitirt worden iſt, um ibm. feine Rathſchläge in Bezug auf 
die Zuſammenſetzung des Kabinettes zu ertheilen. (N. Z.) 

Mexiko, 2. Nobember. [Die Lage der Regierung und Zu⸗ 
ſtände des Landes] Die Lage der Regierung iſt bei der nur geringen 
Truppenzahl, die ihr zur Verfügung ſteht, eine ſehr bedrangte. Sie kann 
nicht überall gleich mit hinreichender Kraft einſchreiten, und die Aufſtändiſchen 
trugen daher Anfangs überall Vortheile davon. Vidauri behauptet ſich an 
der Nordgrenze in ſeinem Widerſtande und andere Pronunziamientos folgten 
hier und da. So wurde unter Anderen die Stadt Queretaro von 600 Mann 
überfallen, welche die dort befindliche geringe Garniſon überwältigten und 
ſich zu Herren des Platzes machten, wo fie mehrere Tage verweilten, bis ein 
größeres Truppenkorps ſich der Stadt näherte und die Rebellen zur Räu⸗ 
mung derſelben veranlaßte, Die dortigen Pronuneciados zeigten indeß wenig⸗ 
ſtens Achtung bor dem Privateigenthum, indem fie eine von Guanajuato nach 
Mexiko gehende, dem Handelsftande gehörende Geldkondulta mit etwa einer 
Million Dollars unbehindert Queretaro paſſiren ließen und erſt am Tage 
darauf die Stadt angriffen. Dagegen wurde bei einem Aufſtand in Celega 
das Privateigenthum nicht geſchont; vielmebr kam es dort zu einer völligen 
Plünderung, die mehrere Stunden anhielt, verübt von den Sträflingen, die 
ſich aus den Gefängniſſen losgemacht hatten, und in Vereinigung mit den 
Leperos über mehrere der Kaufmannsbäuſer in der Stadt herfielen. Am; 
meiſten beunruhigte die Regierung das Pronunciamiento von Puebla, denn 
obgleich es nur bon einem Theil der dortigen Garniſon ausging, ſchien das⸗ 
ſelbe doch Unterſtützung bei den Einwobnern zu finden, da eine Truppenmacht 
von 4000 Mann, welche die Regierung dahin jandte, nach Verlauf von vier⸗ 
zehn Tagen noch nicht im Stande geweſen, die Inſurreklion zu unterdrücken. 
Auch im Süden der Hauptſtadt, an der Grenze des Staates Querrero, waren 
800 Mann Pronunciodos in Bewegung. Man erblickt in allen dieſen Erhe⸗ 
bungen den Ausbruch einer Reaktion gegen die Politik der jetzigen Regierung, 
namentlich gegen den von ihr ins Werk geſetzten Verkauf der den geiſtlichen 
und weltlichen Koıporalionen gehörenden Orundhefigungen und Häuſer, der 
unausgeſetzt betrieben wird und der Regierung durch die ihr davon zufallende 
Abgabe bon 59 eine nicht unbedeutende Einnahme verſchafft. Sm Uebrigen 
waren die Einkünfte der mexikaniſchin Staatskaſſe jetzt ſebr beſchränkt, da die 
verſchiedenen Staaten nicht nur keine Beiſteuer zu den Ausgaben der Central⸗ 
regierung einſendeten, ſondern von dieſer noch Unterſtützung verlangten, wäh⸗ 
rend andererſeits die Seezölle, in Folge der früher auf dieſeſben aufgenom⸗ 
menen Anleihen, keine große Summen abwarfen. Dieſe Lage der Dinge ver⸗ 
anlaßte den Finanzminister, für einen Monat den Zollantheil einzubehalten, 
der nach den mit England, Frankreich und Spanien beſtehenden Konventionen 
an die vejpektiven, Agenten dieſer Staaten zu verabfolgen iſt. Was die ſpa⸗ 
niſche Konvention betrifft, fo, ſchien das in Mexiko durch den dortigen ſpani⸗ 
ſchen Don Miguel de los Santos Alvarez in dieſer Hinſicht getroffene Ab⸗ 
kommen in Madrid nicht genehmigt worden zu fein, denn es erfolgte darauf 
die Abberufung dieſes Geſandten, der ſich auch bereits nach Havannah einge⸗ 
ſchifft hat. Der engliſche Gefchäftsträger wartete noch auf Inſtruktionen von 
London und hatte feine, wegen der Barron'ſchen Reklamations⸗Angelegenbeit 
abgebrochenen Beziebungen zu der mexikaniſchen Regierung noch nicht wieder 
aufgenommen. Unter dieſen vielfachen Bedrängniſſen ſchien die Regierung 
zu Mexiko entſchloſſen, mit Vidauri, ibrem Haupigegner im Innern, ſich wo 
möglich zu verſöhnen. Es war deshalb im Kongreß in Vorſchlag gebracht, 
eine Kommiſſion zu ernennen, um Vidauri einzuladen, die beſtehenden Dif⸗ 
ferenzen durch Unterhandlungen mit der Centralregierung zu beſeitigen. 

San Franeisco, 20. Okibr. [Regenzeitz Räubereien; der 
Sicherheitsausſchuß.] Die Regenzeit hatte ſich eingeſtellt und die 
Arbeiter in den Minen find daher ſehr beſchäfligt. — Das Haupt einer 
gefährlichen Räuberbande, Tom Bell, iſt am 4. Oktober von einer zu 
feiner Verfolgung abgeſchickten Truppen⸗ Abtheilung gefangen genommen 
worden, nachdem er noch wenige Tage vorher ſeinen Verfolgern ein Ge⸗ 
fecht geliefert halte. Die ganze Bande iſt aufgelöſt. — Die Mitglieder 
des ehemaligen Sicherheits⸗Ausſchuſſes find ſehr ungehalten über die in 
Newyork erfolgte Verhaftung einiger ihrer Kollegen und drohen in den 
Zeitungen damit, ihre Einkäufe anderswo als in Newyork zu machen, 
wenn man ihnen dort nicht Schutz gewähren wolle. Das Inventar und 
die Waffen des Sicherheüisausſchuſſes waren vor Kurzem öffentlich ver⸗ 
ſteigert worden; der Erlös war ſehr unbedeutend. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


„In der vierten Plenarſitzung des Hauſes (am 6. d. M.) zeigte der 
Präſident an, daß von Seiten des Staatsminiſteriums das Protokoll 
über die Aufnahme des Haus miniſters v. Maſſow als Kabinetsmiiglied 
in das Staats miniſteriums eingereicht worden jei. Hierauf wurden fol⸗ 
gende Geſetzentwürfe eingebracht; I. vom Finanzminiſter, 1) betr. die Ab» 
änderungen des Zollvereins⸗Zolltarifs, 2) betr. die Modifikation der Ein⸗ 
gangszölle auf Getreide, Hülſenfrüchte und Mühlenfabrikate; das erſte 
Geſetz wurde der vereinigten Finanz⸗ und Handelskommiſſion, das zweite 
der Finanzkommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Ferner überreichte 
dieſer Miniſter die von der Oberrechnungskammer geprüften allgemeinen 
Rechnungen über den Staatshaushallsetat von 1854, ſo wie eine die 
Elatsüberſchreiſungen deſſelben Jahres betreffende Denkſchrift, und den 
Staatshaushaltsetat für 1857. Derſelbe ſchließt, in Einnahme und 
Ausgabe balancirend, ab mit 120,242,312 Thlr. und der Minifter be⸗ 
merkt dabei, daß die Einnahme nicht auf neue Steuern oder 
Steuerzuſchläge begründek ſei. Die Beilagen und Aktenſtücke 
zum Budget ſollen der Kommiſſton ſchon in den nächſten Tagen zugehen. 
II. Vom Juſtizminiſter wurde ſodann der bekannte Geſetzentwurf über Ehe⸗ 
ſcheidungen vorgelegt; detſelbe ſchließt ſich, wie Herr Simons verſi⸗ 
chert, dem ſchon früher in der erſten Kammer durchberathenen an, 
enthalte aber die Abweichung, daß er den Vorſchlägen des Staats⸗ 


rathes folge und eine Trennung von Tiſch und Bett wole. 
Zu ſeiner Vorprüfung fol am Dienſtag eine beſondere Kommiſſion 
von einundzwanzig Mitgliedern gewählt werden⸗ 


Endlich überreichte 
der Juſtizminiſter einen „Entwurf, betreffend das unerlaubte: Kre⸗ 
ditgeben an Minderjährige, der beſonders die Fälle ins Auge faßt, wo 
die Konttahirung von Schulden auf Ehrenwort und Ehrenſcheine vermit⸗ 
telt worden iſt. Die Rechte begrüßte dieſe Vorlage wiederholt mit Bra⸗ 
vo's. III. Der Kultusminiſter übergab einen Entwurf über die Ablöſung der 
den geiſtlichen und Schulinſtituten, fo wie den milden Stiftungen oblie⸗ 
genden Reallaſten, und der Chef des landwirihſchafilichen Miniſteriums 


legte einen Entwurf vor, der §. 78 des Geſetzes vom 2. März 1850 
betr. die Ablöſung der Reallaſten, zu ergänzen beſtimmt iſt. Hieran 
ſchloſſen ſich Wahlprüfungen, die zu keinen Erörterungen führten. Der 
öffentlichen Sitzung folgte darauf noch eine geheime. In derſelben wurde 
darüber verhandelt, in welcher Weiſe der Prinz von Preußen am Tage 
ſeines Jubiläums Seitens des Hauſes begrüßt werden ſoll. Dem An⸗ 
trage, in corpore zu erſcheinen, wurde entgegnet, daß doch viele aus⸗ 
wärtige Mitglieder am 1. Januar gern in ihren Familien verweilen 
dürften, und es wurde darauf beſchloſſen, daß dem Prinzen eine Depu⸗ 
tation die Glückwünſche des Hauſes abſtatten ſolle, und zu ihr gehören 
ſollen alle die Abgeordneten, welche hier zurückbleiben. — Die Rechte 
des Hauſes beſchäftigt ſich jetzt mit der Bildung von Fraktionen, doch 
iſt es noch nicht zu einer Einigung gekommen. Das Eheſcheidungsgeſetz 
dürfte von der Rechten als eine offene Frage behandelt werden, da viele 
Mitglieder daran mancherlei auszuſetzen haben. 


Militärzeitung. 

Preußen. Berlin. Am 5. Dezember (wir Iheilen:diefe Notizen 
zur Ergänzung der früher gegebenen noch mit; d. Red.) ward auf dem 
hieſigen franzöſtſchen Kirchhofe der k. niederländiſche Generallieutenant 
Graf von Perponcher⸗Sedlnitzki beerdigt, der auf der Reiſe vom Haag 
hieher, wo er aus den Händen Sr. Maj. des Königs die Keite zu dem 
ihm jüngſt erſt verliehenen großen Schwarzen Adlerorden entgegennehmen 
ſollte, in Dresden plotzlich an einem Herzübel iverftorben iſt. Der 
General, 1775 in Holland geboren, gehörte zu Anfang feiner mililärt« 
ſchen Laufbahn dem preußiſchen Heere an, wo er zunächſt von 1798 ab 
bei dem Regiment der Gardes du Corps diente, aber ſchon 1801 ſeine 
Entlaſſung nahm. Später, 1805, trat derſelbe mit dem Rang als Pre⸗ 
mierlieutenant wieder bei dem Dragonerregiment Wobeſer, Nr. 14, ein, 
mit deſſen fünfter Eskadron er dem Kampfe bei Lübeck rühmlichſt bei⸗ 
wohnte, und ſpäter bei Ratlkau mit in die Kapitulalion eingeſchloſſen 
wurde. 1807 ward v. Perponcher als Stabsrittmeifter dem Blücher“ 
ſchen Korps auf Rügen zugelheilt, 1809 avaneirte er zum wirklichen 
Rittmeiſter, doch ſchon 1811 verließ er mit dem Charakter als Major den 
preußiſchen Dienſt, worauf er 1814 bei Errichtung des holländiſchen 
Heeres in die Dienſte feines eigentlichen Vaterlandes übertrat, in welchem 
neuen Verhaltniſſe er ſich ſowohl in dem Gefecht bei Quatrebras, wie 
in der Schlacht bei Waterloo höchlichſt aus zeichnete, und in letzterer auch 
ſchwer verwundet wurde. Nach dem zweiten Pariſer Frieden erhielt 
v. Perponcher als Oberſt das in Gent garnijonirende 2. niederländiſche 
Huſarenxegiment, ward bald darauf Generalmajor und 1827 k. nieder⸗ 
ländiſcher Generallieutenant, von wo ab er ſich indeß ausſchließlich der 
diplomatiſchen Laufbahn widmete und auch lange Zeit in Berlin als 
k. niederländiſcher Geſandter funktionirte. Mehrere Söhne des Verſtor⸗ 
benen dienen gegenwärtig noch im preußiſchen Heere. 


Mußland. Bisher iſt von den für die ruſſiſche Armee nach Be⸗ 
endigung des letzten orientaliſchen Krieges angekündigten großen Militär⸗ 
reformen nur wenig ſichtbar geworden, denn im Grunde beſchränken ſich 
bis jetzt alle für die Landarmee getroffenen Veränderungen auf die Re⸗ 
duzirung des im Jahre 1854 errichteten Schützenregiments der kaiſerl. 
Familie zu einem, auch für den Frieden foribeſtehenden, beſonderen 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon, wie auf die Umformung der Regimenter des 
aufgelöſten zweiten Kavalleriekorps, der Dragoner, zu leichten Reiterregi⸗ 
mentern, und deren Zutheilung zu den ſieben beſtehenden Infanteriekorps. 
Es haben dieſe Regimenter ein eigenes Schickſal gehabt, ſie waren bisher 
der Stolz der ruſſiſchen Armee, die in deren doppeltem Exerzitium zu 
Fuß und zu Pferde etwas ganz Neues und Beſonderes und beinahe eine 
ſichere Gewähr des Sieges zu beſitzen glaubte. Da ſie jedoch nun wegen 
Ungunſt der Verhältniſſe während des Kampfes auf der Krimm nirgend 
eine Gelegenheit zur Auszeichnung gefunden haben, müſſen ſie die Schuld 
davon lragen und werden demzufolge aus ihrer bisherigen bevorzugten 
Stellung in die mehr untergeordnete als leichte Brigade» und Diviſtons⸗ 
reiterei verwieſen. 

Noch find neuerdings ſowohl für die ruſſiſche Landarmee wie für die 
Flotte nach preußiſchenm Muſter Gedachtnißtafeln für die vor dem Feinde 
gefallenen oder dekotirten Krieger eingeführt worden. Auch hat bereits 
unterm 31. Auguſt d. J. in Sebaſtopol auf dem Admiralitätsgrabe die 


Einweihung eines Denkmals ſtaugehabt, das die einfache Inſchrift trägt: 


„Hier ruhen, gefallen bei der Vertheidigung von Sebaſtopol, der Vice⸗ 
admiral Korniloff, der Kontreadmiral Iſtomin, der Admiral Nachimoff.“ 
So gering indeß bisher die Thätigkeit der ruſſiſchen Regierung für 
die Landarmee geweſen, eben ſo eifrig ſcheint ſie dagegen auf Wiederher⸗ 
ſtellung der verlorenen Seemacht des Schwarzen Meeres, wie überhaupt 
auf die Reorganiſation der ganzen Flotte bebacht zu ſein. Eine neue 
Ordre folgt immer der anderen und ig Nikolajeff wird gutem Verneh⸗ 
men nach Tag und Nacht an dem Bau neuer Schiffe gearbeitet, von 
welchen das bis jetzt ſchon beinghe vollendete Admiralſchiff den Namen 
„Sinope“ zu tragen beſtimmt iſt. Die Ernennungen für die Marine des 
Schwarzen Meeres, welche vorläufig zwar nur, ſtatz wie bisher aus zwel 
Diviſionen, aus einer ſolchen von drel Brigaden zu je ſechs Fahrzeugen, 
dafür aber aus lauter Schraubenſchiffen beſtehen ſoll, ſind bereits erfolgt, 
und zwar wird der Viceadmiral Wakowiiſch das Ganze kommandiren, 
wogegen die Kontreadmirale Warnitzty, Zobrikoff und Kiſlinsky die 
Führung je einer Brigade übernehmen. Auch die im Hafen von Sebaſto⸗ 
pol verſenkten Fahrzeuge, 68 an der Zahl, hat man bereits wiederholten 
Unterſuchungen unterworfen, wonach ſich ergeben, daß ein guter Theil 
davon noch immer als feetüchtig zu erachten iſt. Ob und wann man mit 
dem Heraufbringen dieſer Schiffe vorgehen wird, und was zu dem Allen 
Frankreich und England ſagen werden, mag vielleicht auf den nächſten 
Pariſer Konferenzen einen weiteren Gegenſtand der Verhandlungen ab⸗ 
geben. 8 p. 


— — 


Lokales und Provinziclles. 


Poſen, 8. Dezbr. Der Oberpräſident v. Putkkammer iſt, 
nachdem die kirchlichen Konferenzen in Berlin zu Ende gefühet find, heute 
früh von Berlin wieder hier eingetroffen. Auch der Generalſuperintendeut 
Cranz iſt von dort hieher zurückgekehrt. 


Po ſen, 8. Dezbr. [Meteorologiſches.] Es iſt die Auſ⸗ 
gabe der neueren Zeit, die Wiſſenſchaft mehr und mehr ins Leben treten 
zu laſſen; fie ſoll nicht blos einem Theile der menſchlichen Geſellchaft 
dienen, ſondern fie ſoll für die Menſchheit fruchtbar werden. Wie die 
Telegraphie überhaupt unendlich wichtig iſt, fo ſcheint fie auch im 
Dienſte der Meteorologie berufen zu fein, großen Nutzen zu bringen. Wir 


wollen hier nur ein Beiſpiel anführen. Am 24. Noobr, Mittags 2 Uhr 


hatten wir den außerordentlich niedrigen Barometerſtand 26 Zou 11,20 


Linien Bar. Maaß, und zwar bei Südwind. Bald darauf brachten 


die öffentlichen Blätter die betrübende Nachricht, daß vielleicht 12— 15 


Stunden ſpäter in den Häfen des mittelländiſchen Meeres furchtbare 


Stürme bedeutende Verwüſtungen angerichtet hätten. Die ungemein große 
Vertiefung oder die außerordentliche Leichtigkeit, welche die Atmoſphäre 
bei uns im Binnenlande hatte, mußte auch ein außerordentlich heftiges 
Zuſtrömen der Luft, namentlich von der Seite, von welcher die vorgängige 
Strömung bereits ſtattfand, hier von Süden, zur Folge haben. Hätte 


bei dem niedrigen Batometerftande ein nördlicher Wind geherrſcht, fo wür⸗ 


den ſich die Stürme nicht im mittelländiſchen Meere, ſondern in der Nord⸗ 
und Oſtſee gezeigt haben. Da bald nach dem tiefſten Barometerſtande 
der Wind aus Süd nach Weſt⸗Süd⸗Weſt und Abends nach Weſt⸗Nord⸗ 
Weſt überging, ſo muß Poſen in der nordweſtlichen Grenze dieſer Ebbe⸗ 


fee der Atmoſphäre geweſen fein. Aus dieſen Thalſachen läßt ſich ent« 


nehmen, daß, wenn man beim Eintritte des ſo niedrigen Barometerſtan⸗ 


des ſofort nach den Häfen des mittelländiſchen Meeres vom Binnenlande 
aus telegraphirt hätte, wenigſtens ein Theil der Unglücksfälle durch Er⸗ 
greifung der nöthigen Vorſichtsmaaßregeln würde haben vermieden wer⸗ 
den können. Dieſer Fall ſteht übrigens nicht vereinzelt da; er iſt nach 
den hier angeftellten Beobachtungen in den letzten Jahren der dritte. 
Poſen, 8. Dezbr. [Polizeibericht.] Verloren am Sonntag den 


31. b. Mis. auf dem Wege von der Waſſerſtraße nach der Fiſcherei ein 


gen alerſchein, Dem Wiederbringer beim Hausbeſizer Groß, Fiſcherei 
r. 30, eine Belohnung von 2 Thlrn. 

I Bomſt, 6. Dezember. [Spar und Vorſchußbank; ein 
Ehrenmann.] Das Reſultat der am 30. v. Mis. hier abgehaltenen 
Verſammlung zur Bildung der Spar⸗ und Vorſchußbank war ein äußerſt 
günſtiges. Von den 40 Anweſenden wurden der Apotheker K. als Direk⸗ 
tor, der Protokollführer der Stadtverordnetenverſammlung L. als Ren⸗ 
daut, und außerdem die 6 Kuratoren erwählt und als unverzinsliches 
Darlehen 85, als erſte Spareinlage 75, ſowie als jährlicher Beitrag 


20 Thlr. gezeichnet, ſo daß die Geſellſchaft, ſobald die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung der k. Regierung einläuft, mit einem recht erfreulichen Kapi⸗ 


tale beginnen kann. Als für die erſte Zeit beſonders wichtig müſſen die 


unverzinslichen Darlehen in folder Höhe angeſehen werden, und zwar 


hatten der Oberſt v. Unruhe 50 Thlr., Probſt Henke 10 Thlr. gezeichnet, 


i Letzterer, auf drei Jahre, nach welcher Zeit dieſes Kapital der katholiſchen 


Schule zur Anſchaffung neuen Lernmaterials überwieſen werden fol. — 
Unfer Probſt H. iſt nun faſt ein Jahr hier. Die Verhältniſſe der Ge⸗ 
meinde lagen bei ſeinem Amtsantritt etwas im Argen in Folge eines 


längeren Interimiſtikums; der neue Seelſorger hat aber nicht blos feine 


Gemeinde in dieſer Eigenſchaft und als Redner allgemein zu befriedigen 
gewußt, ſondern auch in adminiſtrativer Beziehung in der kurzen Zeit 


viel geleiſtet, Die Kaſſen⸗ und Verwaltungsverhältniſſe find unter feiner 


Leitung vollſtändig geordnet. Ihm iſt es zu danken, daß den Lehrern 


bei der ſchwebenden Separation eine Ausſicht auf eigenes Land gewor⸗ 
den; im Innern der Kirche hat er großentheils auf eigene Koſten Ge⸗ 
mälde und Skulpturen reſtauriren laſſen, die kahlen Wände der Schul⸗ 


ſtuben haben ihren paſſenden Schmuck erhalten durch Kreuze und die 


Bildniſſe Sr. Maj. des Königs, des Prinzen von Preußen und des 


Prinzen Friedrich Wilhelm; das Inventar der Schule an Karten und 
Büchern hat er bedeutend vermehrt, eine Sammlung zur Erlangung einer 
neuen Orgel veranſtaltet und mit 50 Thlrn. aus eigenen Mitteln eröff⸗ 


net ac. Gewiß wird der Wunſch überall gerechtfertigt gefunden, daß den 


Kirchen⸗ und Schulverhältniſſen der hieſigen kath, Gemeinde recht lange 


ein ſo würdiger geiſtlicher Vorſtand erhalten bleibe. 


7 Von der Orla, 6. Dezbr. [Ein Verbrechen.] Am Sonn⸗ 
iag den 30. November befand ſich in der Fiſcher'ſchen Schänke, an der 
Chauſſee von Borzeciczki nach Gloginin belegen, nebſt mehreren anderen 
Wirthen der Wirth Lorenz Niedbala aus Groß⸗Pogorzalki. Zu der zahl⸗ 
reich verſammelten Geſellſchaft geſellte ſich ſchon ziemlich ſpät der berüch⸗ 
tigte Dieb Thomas Marciniak, ebenfalls aus Groß⸗Pogorzalki. Letzterer 
hatte vor nicht langer Zeit dem Lorenz Niedbaka ein Deckbett und ein 
Paar Höfen geſtohlen. Bald nach dem Erſcheinen des Mareiniak in der 
Schänke kam zu dem Niedbala ein gewiſſer Staniek und theilte dem letz⸗ 
teren recht vertraulich mit, es habe Marciniak unter ſeinen eigenen Hoſen 
die dem Niedbala geſtohlenen an. Letzterer forderte nunmehr den Mar⸗ 
eimak auf, die Hoſen herauszugeben; da dies Marciniak nicht gutwillig 
that, auch beſtrin, die Hoſen anzuhaben, fo wollte Niedbala, geſtützt auf 
die verſprochene Hülfe der Anweſenden, weil er ſelber ſchwächlich iſt und 
Mareiniak ein ſtarker 5 Fuß 9 Zoll hoher Mann war, dem letzteren die 


Hoſen mit Gewalt ausziehen. Es kam hiebei zum Handgemenge und 
»Mareintak zog vor, die Flucht zu ergreifen. Niedbala verfolgte ihn die 


Chauſſee entlang und als Mareciniak die letztere verließ und links 
über's Feld lief, verfolgte er ihn auch hier. Mareiniak blieb endlich ſte⸗ 
heu und ſchien die Ankunft des Niedbala zu erwarten. Als letzterer hin⸗ 
zuträt, erhielt er von Mareiniak einen Schlag in die Seite und ſank zu 
Boden! Es entſpann ſich nun zwiſchen beiden ein Kampf, bei dem end» 


lich Niedbala ſiegte und auf Mareiniak zu liegen kam. Es war beiden 


vom Wirthshauſe aus der oben genannte Staniek gefolgt und als nach 
dem harten Kampfe es ſtill wurde, fragte er aus der Entfernung den 
Niedbala, ob er Hülfe brauche, was dieſer angeblich um deshalb ver⸗ 
neinte, da jetzt Marciniak ihm verſprochen habe, die Hoſen und das Bett 


nach Haufe zu bringen. Niedbala verließ nunmehr den Mareiniak und 


ging mit Staniek nach dem Wirthshauſe zurück, gab hier den Anweſenden 
Tabak und als man ihn bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam machte, 
daß er blutige Hände habe, wuſch er dieſe, blieb noch einige Zeit im 
Wirthshauſe und ging dann mit Staniek nach des letzteren Abbau, weil 


6 


etwaigen Diebſtahl von Seiten des Marciniak verhindern zu helfen. 
Andern Tages geht Niedbaka frühzeitig nach Borzeciczki und erfährt, 
man habe auf der Stelle, wo er den Mareinigk verlaſſen hatte, eine 
Leiche gefunden, welcher das ganze Geſicht und der Hals von Thieren 
abgefreſſen ſei. Die Leiche, obgleich entſetzlich verſtümmelt, wird den⸗ 
noch mit voller Beſtimmtheit als die des Marciniak, ſowohl von der 
Ehefrau des Letzteren als auch von Niedbala, dem ſie an der Weſte und 
Hoſen kenntlich wird, rekognoszirt. Niedbala wurde verhaftet und in 
das Gefängniß nach Kozmin eingeliefert. Das dortige Gericht hat auch 
die weitere Verfolgung der Angelegenheit in Angriff genommen und be⸗ 
reits am 2. d. M. die Lokalbeſichtligung vorgenommen. Am 4. und 5. 
d. M. fand die Sektion der Leiche durch die Kreis⸗Medizinalbeamten 
ſtatt und das Gutachten dieſer geht dahin, daß Mareiniak durch über⸗ 
mäßigen Genuß von Schnaps und Gemüthsaufregung, welche durch 
eine Schlägerei und Ringen mit Anderen noch verſtärkt worden, ohnmäch⸗ 
tig und bewußtlos geworden und erfroren ſei. Man vermuthet hier, 
Niedbala werde bei dem Kampfe mit Marciniak ein Meſſer benutzt ha- 
ben und vielleicht damit dem letzteren den Hals abgeſchnitten haben. Da 
der Hals der Leiche ganz abgefreffen iſt, laſſen ſich Beweiſe für dieſe 
Vermuthung freilich nicht finden. 

$ Rawiez, 4. Dezbr. [Bürgerjubiläum; Feuer; Droſch⸗ 
kenweſenz Vertretung; Theater.] Der allgemein geachtete evang. 
Kirchenvorſteher Kaufmann Kupke fen. hat in verfloſſener Woche fein 
50jähriges Bürgerjubiläum gefeiert. Zu dem ſeltenen Feſttage hatte ſich 
eine Deputation des Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenkollegiums in die 
von Kindern, Enkeln und Urenkeln gefüllte Wohnung des Jubilars bege⸗ 
ben, um ihm durch ein Gratulationsſchreiben die innigſte Theilnahme 
Namens der Bürgerſchaft an den Tag zu legen. Der Jubilar hat man⸗ 
nichfachen ſtädtiſchen Aemtern vorgeſtanden, und in guten wie in böſen 
Tagen treu und redlich ſtets zu ſeinen Mitbürgern gehalten. Sei ihm 
noch ein langer und glücklicher Lebensabend beſchieden! — Eine am 26. 
vor Mis. in Goskowo ausgebrochene Feuersbrunſt hat drei mit Getreide⸗ 
vorräthen gefüllte Gebäude eingeäſchert und dem Dominium ſämmtliche 
Ernten und Futterbeſtände vernichtet. Der Schade an Getreide ſoll gegen 
18,000 Thlr. und der an den Gebäuden etwa 9000 Thlr. betragen. 
Den Beſitzer Klix trifft der Verluſt empfindlich hart, denn die Gebäude 
waren nur mit 6000 Thle. und die Getreidebeſtände ungefähr mit 10,000 
Thlr. verſichert. Der Verdacht vorſätzlicher Brandſtiftung iſt auf einen 
Dienſtknecht gefallen, der deshalb verhaftet worden iſt. — Von dem hie⸗ 
ſigen Magiſtrat ſind fünf Einwohner zur Haltung von Droſchken zu Fahr⸗ 
ten nach und von dem Bahnhofe konzeſſionirt. Die Fahrpreiſe find: fol⸗ 
gendermaßen feſtgeſtellt: Für 1 Perſon ohne Gepäck 5 Sgr., mit Gepäck 
72 Sgr., für 2 Perſonen reſp. 8 und 12 Sgr., für 3 Perſonen 12 und 
15 Sgr., für 4 Perſonen ohne Gepäck 15 Sgr.; 1 oder 2 Kinder unter 
10 Jahren in Begleitung erwachſener Perſonen find frei; gewöhnliche 
Reiſetaſchen und Hutſchachteln werden auch als Gepäck betrachtet (das 
geſchieht ja ſonſt nirgends, und es wird dadurch die Taxe „ohne Gepäck“ 
faſt ganz illuſoriſch gemacht! D. Red.). — Am 27. vor. Mts. hat unſer 
Landrath Schopis als Abgeordneter ſich nach Berlin begeben. Die Ver⸗ 
tretung iſt dem Kreisſekretär Suder, einem mit den Verhältniſſen der 
Kreisinſaſſen und den Amtsgeſchäften vollkommen vertrauten Beamten, 
Seitens der Regierung, wie man ſagt, vorläufig bis auf eingehende mi⸗ 
niſterielle Genehmigung übertragen. — Die hier gaſtirende Gehrmann'⸗ 
ſche Schauſpielergeſellſchaft erfreut ſich hinſichtlich ihres Verhaltens all⸗ 
gemeiner Achtung, und die Urtheile über ihre Leiſtungen ſind im Allge⸗ 
meinen ſehr günſtig. Die Vorſtellungen werden ſtark beſucht und beifällig 
aufgenommen. In nächſter Woche wird das dramatiſche Gedicht „Leice⸗ 
ſter“ eines hieſigen Verfaſſers, welches neuerdings von der Hoftheater⸗ 
Intendanz zu Stuttgart zur Aufführung angenommen iſt, und von dem 
wir auch ſonſt gehört haben, daß es ein Werk von ſehr edler Intention 
ſei, über die hieſige Bühne gehen. Der Aufführung geht ein ſehr ſorgfäl⸗ 
liges Studium voran, und in Betreff der Koſtüme des ſceniſchen Arren⸗ 
gements wird Alles aufgeboten, um den Zuſchauern einen ganz beſonderen 
Genuß zu gewähren. 

E Bromberg, 7. Dezember. [Pfuſchbauten; Kindesmord; 
plötzlicher Tod; die Weichſel; Viehkrankheiten; Widerſtand 
gegen einen Beamten; Unglücksfall; Robin.] Die k. Regierung 
hieſelbſt hat für den Bromberger Regierungsbezirk zur Verhütung des 
ſelbſtändigen Betriebes der Bauhandwerke durch Perſonen, welche dazu 
nicht befugt ſind, auf Grund des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 eine Verordnung erlaſſen, und hiedurch alle frühe⸗ 
ren Beſtimmungen in Betreff der Bauhandwerke aus den Jahren 1829, 
1837 und 1848 außer Kraft geſetzt. Durch dieſe neue Verordnung wird 
eine weit ſchärfere Beaufſichtigung bei allen Bauten, ſeien es Neu- oder 
Reparaturbauten, ermöglicht und den vielen Pfuſcharbeiten hoffentlich ein 
Ziel geſetzt werden. — Die bei dem Gaſtwirthe B. in Poln. Krone im 
Dienſt ſtehende Magd Roſine Dalügge hat in der Nacht zum 14. Nopbr. 
ein Kind männlichen Geſchlechts heimlich geboren und iſt geſtändig, daſ⸗ 
ſelbe ſogleich nach der Geburt in den Brahefluß geworfen zu haben. — 
Am Sonntage den 23. v. M. wurde in Poln. Krone auf dem Garten⸗ 
platze hinter der Scheune des Ackerbürgers Bähr die Wittwe Marianna 
Jankowska aus Poln. Krone todt gefunden. Die Frau war dem Trunke 
ſehr ergeben und iſt bei der Kälte wahrſcheinlich vom Schlage gerührt 
worden. — Die Weichſel bei Fordon behauptet noch immer einen ſehr 
niedrigen Stand und iſt in den letzten Tagen ſogar noch mehr gefallen. 
Die Paſſage für Fuhrwerk iſt geſperrt, da das Eis ſich an beiden Seiten 
feſtgeſetzt hat und nur in der Mitte eine ſchmale Rinne geht, welche voll 


ihn dieſer gebeten hatte, er möchte die Nacht bei ihm bleiben, um einen | Grundeis treibt. Fußgänger können nur mit Handkähnen übergeſetzt wer⸗ 


Poſener 
hahn. 


Stargard⸗ 
Eisen, 


Bekanntmachung. 

Die An⸗ und Abfuhr der auf Station Poſen an⸗ 
kommenden und von dort abzuſendenden Eiſenbahn⸗ 
Frachtgüter fol auf ein Jahr, vom 1. Januar 1857 
ab, kontrakllich im Wege der Submiſſion an den Mine 
deſtfoldernden vergeben werden. Qualiſftzirte Unter⸗ 
nehmer wollen ihre Offerten bis zum 

11. Dezember d. J. Mittags 12 Uhr 
portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


lich mitgetheilt. 


Bromberg, den 28. November 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn.“ 


10. und 11. d. Mts. 
Poſen, den 7. Dezember 1856. 


ſollen 


Bekanntmachung. 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat November 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Rathsherr Ziethen'ſchen Nachlaß gehö⸗ 
rigen Grundſtücke Nr. 42, 47, 59, 180, 207, 209, 
410 und 420 hierſelbſt, abgeſchätzt auf 6134 Thlr. 
25 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


am 13. März 1857 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


den, die ſich mit vieler Mühe durcheifen müſſen. Bei Schulig hat ſich das 


Eis der Weichſel nunmehr geſetzt. Die Paſſage iſt dort ganz gehemmt 
und abgeſperrt. Seit geftern Abend iſt übrigens wieder Thauwelter ein⸗ 
getreten. — Unter dem Rindvieh in Chroßno (Kr. Bromberg) iſt der 
Milzbrand und unter den Schweinen daſelbſt die Bräune ausgebrochen, 
weshalb dieſer Ort für Rindvieh ꝛc. geſperrt worden iſt. — Am 3. Sep⸗ 
tember e. wurde die Maurergeſellenfrau Amalie Heppner aus Gorſyezkowo 
in der Nähe des hieſtgen Wollmarktes von dem Steuerſupernumerar F. 
angehalten, da ſie einen Korb voll Fleiſch trug, das ſie defraudiren wollte. 
Der Ehemann der H. befand ſich jedoch in der Nähe und eilte auf den 
Hülferuf der Frau ſofort herbei. Er packte den Steuerbeamten und hielt 
ihn ſo lange feſt, bis ſeine Frau mit dem Fleiſche entflohen und in Si⸗ 
cherheit war. Die Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts verur⸗ 
theilte in voriger Woche den Heppner wegen Widerſtandes gegen einen 
Beamten zu 4 Wochen, und deſſen Frau wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 
14 Tagen Gefängniß. — Auf dem Wege zwiſchen Krompiewo und Adl. 
Wierſchuein befindet ſich ein Berg, der befonders bei Glatteis ſchwer zu 
paſſiren iſt. Vor einigen Tagen ſchleuderte dort ein mit Kartoffeln ſchwer 
beladener Wagen trotz des angelegten Hemmſchuhes plötzlich dermaßen 
zur Seite, daß er den nebenher gehenden Knecht umwarf und über ihn 
fortging. Der Aermſte hat dadurch einen Arm⸗ und Beinbruch erlitten. — 
Die Vorſtellungen der Mad. und des Hrn. Robin aus Paris im hieſigen 


Theater finden außerordentlich vielen Beifall; das Theater iſt ſtets trotz 
der Kälte in allen Räumen ſehr zahlreich beſucht, um die Leiſtungen des 
Künſtlerpaares, namentlich auch die wirklich ſchönen Nebelbilder in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Dezember. 


BAZAR. Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. Plebanski aus Liſſa; die Gutsb. Mn: 
czyusfi aus Polen, v. Botworowski aus Golg, v. Sempolowsfi aus 
Gowarzewo, v. Chodaeki aus Chwakkowo, Graf Daboki aus Kolacz⸗ 
kowo und v. Moraczewoki aus Orchowo. 

MX LI US“ HOTEL DE DRESDE. Rreisbürgermeiſter Lüdecke aus 
Stettin; die Kaufleute Schulz und Noſeuſtock aus Berlin, Vetter aus 
Hamburg, Rohringer aus Naumburg a. S. und Kinder aus Schwedt. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Brominski aus Warſchau; Landwirih 
Kruſchka aus Kruſchwitz; Rentier Kierſten aus Sirzeluo; die Kauf⸗ 
leute Findeiſen aus Warſchuu, Rabe aus Leipzig und Kübler aus 
Vlegnitz. 

HOTEL DE PARIS. Gaſthofbeſitzer Poprzycki aus Wreſchen; Kauf⸗ 
mann Engel aus Breslau; die Gutsbeſitzer v. Orweski aus Wola 
v. Slrzydlewokt aus Soleein und v. Skrzydlewski aus Kopezynowo; 
Brodit Fromholz aus Nekla und Gutsp. v. Loſſow aus Starezynowo; 
die Gulsb. v. Chbapowsfi aus Bagrowo und v. Suchorzewokt aus 

Puſzezykowo; Frau Gulsb. v. Bieganska nebſt Sehn aus Polulice. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Bradel aus Gr. Ellgulh 
und Fröhlich aus Stettin. 

PRIVAT-LOGIS. Giſenbahn⸗Regiſtrator König aus Magdeburg 
Wallſtraße Nr. A. 5 

5 Vom 8. Dezember. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsb. v. Sprenger und Sekretär 
Junge aus Dzialyn; Wagenfabrikant Müller aus Schneidemuhl; 
die Kaufleute Freyhmaun nud Ganzert aus Berlin, Wendorff aus 
Stettin und Löwenthal aus Frankfurt a. M. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiger Graf Kwilerkt aus Goslawice 
v. Lgeki aus Zembowo, v. Pruski aus Szelejewo, v. Taczanowskt 
aus Wola xigzeeia, v. Zabkoeki aus Czerlin, v. Zakrzewski aus Wyſzki 
v. Chkapowski aus Nothdorf, Jacobi aus Trzeiauka und Krieger 
aus Lezek; Landes ⸗Meliorations⸗Bauinſpektor Sturzel aus Juo⸗ 
wrackaw; Großböttchermur. Muller aus Birnbaum und Nentier Fider 

CW aRZEE ADLER. © 

S0 / Z EI 2K. ie Kaufleute Bergmann und Brü 
Berlin; Mühlengutsbeſitzer Dobrzyeki aus RE Parete W. 
tajewoki aus Opalenicaz die Gutsbeſitzer v. Pokkalecki aus Pierzyok, 
Maleckt und Arzt Pawkowski aus Bak. x 

MXLIUST HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Myrielski aus 
Dembno, b. Zedtwitz aus Usetikowo, Witte aus Chruſtowo u. Viebig 
aus Niezinczyn; Niltmeiſter im 1. Küraſſier⸗Regmt. v. Schramm aus 
Breslau; Lieulenant im, 2. Ulanen⸗Regmt. u. Adjutant der 5. Diviſion 
John aus Frankfurt a. O.; Administrator Beckmann aus Morro; 
Bauführer Neukrauz aus Neuſtadt a. W.; Oekonom p. Nrogh Ans 

EN 10 Kaufmann Weyſcheider aus Steitin. 

Zak. Die Gutsb. v. Mikorski aus Wyganowo, v. i 
Sliwno und v. Zuanieeti aus Mechlin. 5 5 Sees 

HOTEL DER BAVIERE. Major v. Bulzinslöwen aus Glo 
in der Garde v. Alyensleben aus Liſſa; 
v. Bakowski aus Ottorowo; die Gutsb. v. Stablewski aus Czelusein. 
v, Koſzutsli aus Dziadkowo, v. Kaltſtein und Wirthſchafts⸗Kommiſſ. 
Kloſinsfi aus Stawiany. 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Stübner aus Obrzyeko und Dr, med. 
INSER ADLER" hee Set 

WEISSE BR, Apotheker Smiekowski aus Wreſchen; Bu 
Neumann aus Grabowiee; Lehrer Tomaſelli aus w e ac 
Bußtermilch aus Liſſa und Maurermeiſter Sanger aus Pleſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Kantewski aus Gneſen und Do⸗ 

mänenpächter Burghardt aus Weglewo. 

HOTEL DE PARIS. Rentier v. Niedzwiedzki aus Wyſzakowo; Guts⸗ 
verwalter Aredzki aus Wegierki; Gutsb.⸗Sohn v. Wilkonski aus 
Chwalibogowo; die Gutsb. v. Czapski aus Kuchary und v. Lubiensk 
aus Wkökno. 

EICHBORN’S HOTEL. Rabbiner Iſraeli aus Czerniejewo; die Kauf⸗ 
leute Hirſchberg aus Gneſen, Moſes aus Margonin, Aron aus 
Filehue und Ehrlich aus Pleſchen. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Pinner aus 
Kwileeki und Cohn aus Neuſtadt b. P. 


log. 


gau; Major 
Geueral⸗ Bevollmächtigter 


Birnbaum, Mayer, 


„Sübmiſſion auf die Güter-An⸗ und Ab- 
fuhr auf Station Poſen“ 
verſehen, an die unterzeichnete Direktion einſenden. 


Die Oeffnung der eingegangenen Offerten wird am 
Terminstage zur bezeichneten Stunde im Beifein der 
etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. 


Die der Submiſſion zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen liegen in unſerm Centralbureau (auf dem 
Bahnhofe hierſelbſt) zur Einſicht offen, werden auch 
auf Erfordern gegen 7 Sgr. 6 Pf. Kopialien abſchrift⸗ 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Wittwe Marie Eliſabeth Wellach geb. Härtel 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Alle unbekannte Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termin zu melden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Gerichte zu 
melden. 

Schwerin, den 15. Auguſt 1856. 


Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 
I. Abtheilung. 


II. aus der VII. Berloofung am 2. Juli 1855 
Nr. 429. 692. 2553, 3342. 5031. 5565. 6248. 


Stargard⸗ ö Poſener | 6843. 9084. 10426. 10873. 10942. 13487. 
: L 15246. 18182. 19302. 20300. 20349. 
Eiſen » hahn. 22288. 23021J. 23917. 24760. 25249. 
ee 26545. 29566. 29872. 29924. 29997. 
Bekanntmachung. 32161. 34063. 35181. 35227. 35523. 

Die Eigenthümer folgender, nach Vorſchrift der 36362. 36654. 37608. 39861. 41069. 


42815. 43146. 49539. 
erneuert auf, dieſelben bei der königl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe zu Stettin einzulöfen. 
Bromberg, den 1. Juli 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


88. S und 9 des Nachtrages zum Statute der Star⸗ 

gard-Pofener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 

1856 behufs der Amortiſation ausgelooſten 318 Stück 

Stamm ⸗Aktien der genannten Geſellſchaft: 15 

48. 150. 240. 266. 414. 648. 714. 951. 

1175. 1249. 1257. 1461. 
2057. 206 


1575. 1618. 1676. 1718. 5 9 i 
2244. 2342. 2383. 2464. 2568. ist. N 
2881. 2787. 2508, 2977. 2988, 3019. 5045. Möbel⸗ c. Auktion. 
3082. 3122 3184. 3260. 3264. 3591. 3893. Wegen Verzuges werde ich Mittwoch den 
3928. 3943. 4042. 4065. 4104. 4414. 4596. 10. Dezember e. Vormittags von 10 Uhr ab 
4744. aus 9257 9280 4998. I 9298 in dem Hauſe Mühlenſtraße Nr. 10 Parterre 
236. 524 5480. 5524. 5525. 5526. 15 1 1 ‚@ 4 
5546. 5615. 5658. 6051. 6066. 6177. 687. Muhugoni⸗, Birken und Kiefern⸗ 
6895. 540. TIAT. 7350, 7497. e es. Möbel, 
81655 a 3 5 5 re 91530 95905 als: Sopha, Glas, Kleider- und Küchen ⸗ Spinde, 


Tiſche, Spiegel, Stühle, Gartenbänke und Tiſche, 


10493. Gleſer, Mokulalur, 1 Ladentisch, 1 Schanktepoſtto⸗ 


8762. 5 8933. ; 
9737. 9821. 10144. 10263. 10485. 


* 


10841. 11277. 11460. 11544. 11590. 4813. 1 d diverſ a 
11848 11946. 42198. 12815. 12317. 12329. eum me oe d egen dach Kahl f 
12404. 12412. 12446. 12549, 13304. 43387. dffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verfteigern, 
13561. 13669. 13672. 13720. 14266. 14393. Zobel, Auktions ⸗Kommiſſarius. 
14534. 15000. 15452. 16079. 16087. 16372 W W 
16730. 16853. 17188. 17239. 17277. 17507 Bekanntmachung. 
17812. 17917. 18100. 18463. 18495. 18537. Im Auftrage des hohen erzbiſchöflichen General⸗ 
18618. 18699. 18720. 2005. In, 29159. Konſiſtoriums 1 een am 14. Ja⸗ 
19435. 19529. 19633. 20110. 2 nuar 1857 536 Stück Eichen, meiſt Balken, 
20674. 20979. 21160. 21674. 21772. 21987. und 30 Stück Kiefern in dem sit Pfarrei in 
22195. 22359. 22604. 22675. 22933. 23023. Goran bei Jaroein gehörigen Forſt verkaufen. 
23168. 23187. 23204. 23271. 23372. 23483. Die Lizitalions⸗ Bedingungen können in der Pfarrei 
23600. 23833. 24141.24206. 24241. 2451. 48 vn und beim Ullergfcneten eingefehen werden. 
24552. 24595. 24871. 25143. 25558. 25743.] Borek, den 28. November 1856. 
äCß! | ca Worin 
27094. 27408. 32450. 27741. 27754. 27861. 
%L2.:!üꝛ 
29543. 29569. 29629. 29644. 29900. 29986. mit den neueſten, Metallkompoſiflonen, ip wie Eins 
30036. 30112. 30870, 30 81 31264181346. || 1 deren wullache Bran gpl ich garage 
31925. 32058. 32261. 32729. 32843. 33115. N. Jar as ce 
33374. 33430. 33918. 34019. 34026. 34539. R. Jarnack, 
34671. 35014. 35052. 35250, 35587. 36069. bbönigl. approb. Zahnarzt, 
N 1 37651. 37711. 37970. Wilhelmsſtraße Nr. 1, im Sternſchen Hauſe. 
029. 38242. 38253. 38803. 38835. 38885. 
39101. 40246. 40335. 40446. 40651. 40664. ; 8 . 
40295. 40364, A0916. 41118. 44397. 4443. „de arte rer men dane hie 
44444, 44818. 42028. 42044, 42123. 42184. d id porteſdef hne nge rande die 
42413. 42533. 42535, 42700. 42710. 42966. much wenden bude) gratis end fraue bie 
43156. 43227. 43229. 43249. 43641. 43714 bei mir im 61. Abdruck erſchienene Schrift: Krank⸗ 
4455 14387 44477 14789 beitsſtoffe, oder über blutreinigende 
44120. 44252. 44387. 44388. 44477. 44789. 55 8 455 
85 5 5 Abführungs⸗Kräuter und deren wohlhälige 
44836. 45212. 45223. 45284. 45370. 45372. ; ; R = 0 
5507. 45775. 46431. 47107. 47473. 47530 Wirkung bei Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Drü⸗ 
455 9. 47935. 47940. 48121. 05 483 4. ſen, Magenkrampf, Verſchleimung, Hämorrhoiden, 
48618. 48777. 48778. 48887, 40016. 40293. Bieten Daut»Reanfgeten, offenen lind und bei 
48618. 5 3 5 I allen andern Uebeln, welche aus dem verdorbenen 


„49939. 50,009. 50,010. 

werden hierdurch aufgefordert, dieſe vom 15. De⸗ 
zember d. J. ab bei der königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Stettin gegen Empfang des Aktienwerthes 
à 100 Thlr. einzureichen. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 
rechtzeiliger Einreichung der ausgelooſten Aktien auf 
§.9 des Statut⸗Nachtrages, welcher zugleich beſtimmt, 
daß der Inhaber der gezogenen Aktien für den darin 
vorgeſchriebenen Kapitals⸗Antheil mit dem Ablaufe 
dieſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet und von 
dieſem Zeitpunkte ab ſeine bezüglichen Rechte auf den 
Staat übergehen. 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere dies⸗ 
fälligen Bekanntmachungen vom 1. Juni 1853, 1854 
und 1855 die Eigenthümer folgender, bisher nicht 
eingelöſten Aktien: 

IJ. aus der VI. Verlooſung am 1. Juli 1854 
Nr. 17650, 


Blute entſpringen. 


poste restante. 
Zeuschner’s 


Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel.de Bavière“, 
ist während der Wintermonate täglich von 9 bis 
3 Uhr geöffnet. 

Nachdem ich feit 1842 dem Tapezier⸗Geſchäfte der 
verwittweten Frau Hof⸗Tapezier Salamon vor⸗ 
geſtanden, habe ich nach deren am 26. v. M. erfolg⸗ 
ten Tode die Qualifikation als Tapezier⸗Meiſter 
erlangt und arbeite für meine Rechnung. Ein ſehr 
geehrtes Publikum bitte ich ergebenſt, mich mit Auf⸗ 
trägen zu beehren. 4 


Louis Goubea u, 


Chiffre M. G. K. Braunschweig 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei, 


wohnhaft Halbdorfſtraße Mr. 8. 


Derlinifehe Lebens- Verächerungs-Geſellſchuſt. 


Diejenigen Perſonen, welche zur Verſorgung und zum Wohle der ſie überlebenden Familie auf 
leichte und ſichere Weiſe ein Kapital erſparen wollen, finden hierzu bei der ſeit 20 Jahren be: 
ſtehenden Berlinſſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vorteilhafte Gelegenheit. 


Gegen jährliche, halbjährliche oder vierteljährliche Zahlungen nur mäßiger Beiträge übernimmt die 
obige Geſellſchaft für jedes Mitglied die Erſparung eines, entweder bei ſeinen Lebzeiten oder nach ſeinem Tode 


zahlbaren, vorher beſtimmten Kapitals. 5 
Für den vorſorglichen Gatten, Vater, Bruder oder Freund bedarf es mühin meiſtens nur geringer 

Opfer, um feine Familie oder die ihm fonft theuren Perſonen vor drückender Nolh zu bewahren, die, wie die 

Erfahrung lehrt, leider nur zu häufig durch raſchen, unerwarteten Todesfall über fie einbricht. 8 
Nähere mündliche Auskunft und Erklärung, fo wie Geſchäftsprogramme über die verſchiedenen Ver⸗ 


ſicherungs⸗Arten werden bei dem unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft jederzeit bereüwilligſt und unentgelte 


lich ertheilt. 
Poſen, im Dezember 1856. 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
e Theodor Hunt 


Agenten: f 1 0 

2 M. Pomorski in Schrimm, 
Robert Puſch in Rawiez, 
J. Schwanke in Trzemeſzno ,, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, ö 
C. Tiesler in Krotoſchin, © 
H. Tſchacher in Wreſchen, 
M. Zapalowski in Samter. 


A. E. Döpner in Poſen, 
J. Drewitz in Rogaſen, 
Jakob Hamburger in Schmiegel, 
Guſtav Henſel in Pleſchen, 
David Kempner in Grätz, 

A. L. Köhler in Gneſen, 

G. C. Plate in Liſſa, 


Magdeburger 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


[für Geſunde und Kranke). 


Grund kapital: 


2,000,600 Thlr. 


Obige Geſelſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen zu feſten und bidigen Prämien, ſowohl 


mit als auch ohne Anſpruch auf Dividende, 


1) Lebensverſicherungs ⸗Verträge auf das Leben geſunder und kranker Perſonen, 


2) Rentenverſicherungs⸗ Verträge, 


3) Aus ſteuerverſicherungs⸗Verträge (Kinderverſorgungskaſſe) und 


4) Begräbnißverſicherungs⸗ Verträge. 


Hie Prämie bei der Lebengverſicherung, welche jährlich, halbjährlich und viersellahrtich entrichtet 
werden kann, beträgt füt ein nach dem Tode des Verſicherten zu zahlendes Kapital von 100 Thlrn,, wenn 


die Verſicherung ohne Dividendenanſpruch geſchloſſen wird, 


im 30, Lebensjahre 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
d Mel) ar ee 


35. . 
„40. „ ee eee eee 
2 45. ” 3 0 10 5 — 8 


im 50, Lebensjahre 4 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
„55. 6 5 12 — s 
„60. 5 6 „ 9 


Proſpekte und Antragsformulare verabreichen unentgeltlich unter Erlheilung jeder weitern Auskunft 


Poſen, im Dezember 1856. 


Haupt⸗ 
Spezial 
in Dzwonowo, Marlin Krüger. a 
Filehne, H. F. Bodin⸗ 
Gneſen, C. v. Koſinski. a 
Gortatowo Abbau, Otto Schlarbaum. 
Grätz, Joh. Großmann. 
Jaroein, R. Kirſchſtein, » 
Kempen, G. Fränkel. 
Kroloſching A. E. Stock. 
Kurnik, A. Boas. 
Liſſa (Poln.), J. R. Hedinger. 
Lobſens, Auguft Lubenau⸗ 


Gutes trockenes Birken, Eichen⸗ und Kiefern⸗Klo⸗ 
benholz wird verkauft und auf Beſtellung direkt aus 
dem Walde geliefert durch 

W. Lange, hinterm 
Billiges Brennholz. 

Auf dem Holzplage Graben Nr. 3 B. ſteht trocke⸗ 
nes kiefernes Schwartenholz, zum Unterfeuern bei Torf, 
Kohlen und Coaks beſonders geeignet, in J und z Klaf⸗ 
tern billig zum Verkauf. 

80,000 Stück guter trockner Torf ſtehen hier 
und in Pawlowice, 12 Meile von Poſen, 
zum Verkauf: 5 5 
ab Bawlomwice, das Tauſend mit 25 Sgr., 

Poſen, das Tauſend mit 2 Thlr., frei ins Haus, 
das Hundert mit 73 Sgr., 
bei S. Kupferberg & Komp., 
St. Adalbert Nr. Al. 


Wildathor. 


Jacob 
‚0090000008 


Weihnachts „Ausverkauf 


von Leinwand, Tiſchtüchern, Handtüchern, Taſchen⸗ 
tüchern und allen Sorten Beltzeugen zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen bi 

a S. Feld, Breileſtraße Nr. 12. 


Damen-Gummiſchuhe 
4% 7% Or., 
fo wie Gummi⸗Fahr⸗ und Reitpeitſchen 
empfiehlt S. Mucholski, 
2 Milhelmsfir, 10. 


: Patent: A 
Geſundheits⸗Einlege⸗Sohlen 
find in allen Größen wieder vorrälhig bei 

S. Tuchofski, 


Wilhelmsſtraße Nr. 10. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen, 


nach den bewährteſten Prinzipien und mit den neueſten 
Verbeſſerungen verſehen, als; f 
Preſchmaſchinen, 


Haferſchrotmühlen, 

Kartoffelquetſchen, 

Hechſelmaſchinen in ſechs verſchiedenen Sorten, 
Malzqyueiſchen, 

Rübenſchneider, 

Säemaſchinen, 


verſchiedene für den Landwirth nöthige Geräthe und 


onſtige Maſchinen empfehlen, eben ſo nehmen Beſtel⸗ 
lungen auf alle übrige Arten von Maſchinen an. 
Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗Werk 
zu Neusaiz a. 0. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
empfehle zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


©) Kravatten und Ehlipfe in vielen Rouvenutesy engl. und franzöſiſchen Fabrikats in fo) 

größter Auswahl von 122 Sgr. bis 23 Thlr. 68 5 Fa 

Buckskin⸗ und Plüſch⸗Handſchuhe von 124 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Scholiiſche Plaids, Reiſe⸗ und Promenaden ⸗Tücher für Herren von 25 Sgr. bis 6 Thlr. © 

(©) Gadjemic«, Seider,.Eammel+, Brokal⸗ und Plüſch-Weſten von dem einfachſten bis zu dem ver⸗ ( 
5 wöhnteſten Geſchmack von 25 Sgr. bis 8 Thlr. 18 75 

Schlafröcke, Haus⸗ und Negligeée⸗Anzüge von 4 bis 18 Thlr. 

Weſten⸗, Manſcheiten⸗ und Chemiſetten⸗ Knöpfe von 5 Sgr. bis 2 Thlr. 


Annuüss $ Stephan, 
Agenten der Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Agenten: 


in Meſeritz, G. Wolſchke. 
Neuſtadt bei Pinne, Saly Raphael. 
Oſtrowo, C. E. Kuſchke. 
Pinne, Jakob Pinner. 
Rawiez, B. Kupke & Sohn. 
Nycaywol, A. F. Malhles. 
Schrimm, S. Jacoby. 
Schubin, Gerichisrath a. D. v. Goscicki. 
Wongrowiß, J. Kunkel. 1 
Wreſchen, S. Stein. 


Hierdurch beehre ich mich, 
einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich eine zweite Sendung der 
neueſten und geſchmackoollſten 
Pariſer Modelle in 
Hüten, Hauben, Auf: 
ſätzen, ſowie Ball⸗Coif⸗ 
furen und Kleidergarnirungen direkt aus 
Paris für die bevorſtehende Saiſon empfangen, und 
empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen. 

H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtr. 32. 


Ausverkauf ſämmtlicher Pelzwaaren, beſonders 
Muffen und Kragen, zu auffallend billigen Preiſen 
Markt Nr. 66, 1. Stock. 


eee 


Kantorowiez, 


und \ 
Galvanisches Institut 


| Il. 1. Jürst .o. in Berlin, | 


Niederlage bei A. Klug in Posen, 
Breslauerstrasse Nr. 3, 
empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager von Neuſilber⸗ und 
galvaniſch verſilberten Waaren, beſtehend in 
HKirchengeräthen, als: Altarleuchler 
und Kannen, Kruzifixe, Kelche nebſt Patenen, 
Taufbecken, Meßpölchen nebſt Unterſätzen; 
Tafel- und Speisegeräthen, als: 
Champagnerkühler, Tiſchlampen,⸗Kaffee⸗Tabletis, 
Menagen, Tofelleuchter, Flaſchen⸗ und Gläſerunter⸗ 
ſätze, Terrinen⸗, Gemüſe , Eß⸗ und Kaffeelöffel, 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Sparbüchſen, Meſſerbänk⸗ 
chen, Servieitenringe, nebſt vielen andern zu Weihe 
vrachisgeſchenken ſich eignenden Gegenſtänden. 
Rückkauf unter den ſeit Jahren beſtehenden Bedingungen. 
Fabrikſtempel: Jürſt & Adler. 


| Hraße 
Zuckerwaaren⸗ und Marzipan: 
Ausſtellung 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen die Konditorel und Von⸗ 
bonfabrik von A. Szpingier, 


vis à vis der Poſtuhr. 


Billig! Billig! 
Große Zuckerwaaren⸗ und Marzipan ⸗Ausſtellung 
bel L. F. Bielefeld, Verlinerſir, 11. 


pfingen 441877 
br. E. Meyer & ©0 


% Gute Wallnüſſe 
verkauft ſcheffel⸗ ſo wie ſchockweiſe billig 
A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 3/4. 
Vor Schluß der diesjährigen Schifffahrt habe ich 
noch eine bedeutende, direkte Sendung Avrak's heran⸗ 
bekommen und iſt dadurch mein Lager in wirklich 
echtem Arrac de Batavia, de Gba, Jamaica -Rum 


und Cognac auf das Beſte und Vollſtändigſte aſſor⸗ 
tirt. Ich offerive davon zu zeitgemäßen Preiſen ſowohl 


en grös als en detail, auch in 4 und 4 Flaſchen 
gefüllt. Martwig Mantorowiez, 
’ ofen, Wronkerſtraße 6. 


Vom S. Dezember e. ab iſt in der Schweizer 
Butter: und Käſe⸗Handlung, Büttel⸗ 


ſtraße Nr. 18, ein neues iſchg chäf 
eröffnet, und find daſelbſt alle Sorten Mile Sn 
SIe fe zu e Alan . hatt 


S. ‚Mistier. 


Ein guter, Flügel wird 
zu miethen, event. zu kaufen ge- 


Aue Diejenigen; welche an die veuflorbene 6 
5 
höflich als dringend aufgefordert, ihre Rechnun⸗ 
12 
8 


wünscht. Näheres poste rest. SEInilegel, 
2 Srau Ph. Stern geb, Weyl für entnom⸗ 
gen bis ſpaͤteſtens Ende dieſes Monats in der 8 
Bub: und Modetogaren handlung 
aha 7 Ae RE 2 
. —— —— 
Ein Salon im erſten Stock neu tapezirt, ohne Möbel, 


X. A. AF 919. „ 9105 5 
eee e 
8 mene Waaren Zahlungen zu leiſten haben wer⸗ 
8 ben hierdurch von den Nachlaß⸗Kuraforen ebenſo 
Tichekmestraße Jer. LO zu berichtigen. 9 
„ Poſen, im Dezember 1856. 
neben Hotel de Berlin Nr. 2, iſt bald zu vermiethen. 


Bde Kieler Surotten el 


0 


Serliderſtraße Rr. 28 it dle Hälfte ber delten 
Etage zu Neujahr zu vermiethen. 


Zum 1. Januar k. J. iſt die zweite Rezeptur 
in der Strauß⸗Apotheke in Berlin, Stra- 
lauerſtraße Nr. 47, zu beſetzen. 

Reflektirende haben zuvor ihre Zeugniſſe einzureichen. 

Dr. Alb. Bernard. 


Ein erfahrener, ‚mit, guten Zeugniſſen verſehener 


Deſtillateur wird geſucht. Näheres ertheilt Kom⸗ 


Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Bedienter findet vom 1. Januar 1807 ab Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 13 ein Unkerkommen. 


Ein junger Mann, katholiſcher Konfeſſion, welcher 


Theologie und Philologie ſtudirt hat, auch muſika⸗ 


liſch iſt, ſucht zu Neujahr eine Hauslehrerſtelle bei 


Zoöglingen, welche deutſch ſprechen. Das Nähere iſt 
zu erfragen beim Seminar⸗ Direktor Hauptftod in 


Graudenz und beim Pfarter Müller in Bobrowo 


bei Strasburg in Preußen. b 5 


Männl. u. weibl. Dienſtboten werden ſtets durch das 
konz. Karesköſche Miethsgeſchäft, Markt 80, nachgewieſ. 

Am 7. d. Mis. gegen 6 Uhr früh iſt vom Obeum 
bis auf die Gerberſtraße eine ſeidene Mankille mit 
Moiré⸗antique⸗ und Frangenbeſatz verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine Belohnung. Abzuge⸗ 
ben an Roſalie Kſinska bei Herrn Louis Leip⸗ 
ziger, alten Markt Nr. 95. 


Bei Täubert in Dresden iſt erſchienen und in 


der Mittlerſchen Buchhandlung a. e. 


Döpner) in Poſen zu haben: 
Erinnerung an Poſen, 
Hauptanſicht Poſen vom Städtchen (Tivoli) aus nebſt 
24 Randanſichten. 


Neue Weihnachts⸗Bücher, 


i vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen: 
Kriegsbilder aus alter und neuer Zeit. Für die reifere Jugend herausgegeben von Franz 
Hoffmann. Mit 8 kolorirten Bildern. 8. Elegant kartonnirt 1 Thlr. 19 Sgr. 
Lieſes Buch wird der reiferen Jugend eine anziehende und belehrende Unterhaltung bieten. 
Bilder aus der Weltgeſchichte. Erſter Band (Bilder aus der Geſchichte des Mor- 
genlandes und der Griechen). Von Karl Biernatzki. Mit 4 ſchönen Stahlſtichen. 8. 
Sauber kartonnirt. 1 Thlr. 15 Sgr. 5 
Der Verfaſſer hat mit feltenem Takt, einzelne Bilder der Geſchichte aneinanderreihend, die ſchwierige 
Aufgabe gelöſt, dennoch in dieſem erſten Bande ein vollſtändig überſichtliches Bild der alten Weltgeſchichte 
zu geben. — Wir ſind der Ueberzeugung, daß dieſes Buch in feiner ganzen Eigenthümlichkeit Aufſehen erre⸗ 
gen und Beifall ernten wird, und erlauben uns daher, beſonders auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. 
Die Frau Dote. Eine wahre Erzählung für die weibliche Jugend. Von Charlotte Späth. 8. 
Elegant in Leinwand gebunden. 27 Sgr. e 5 
Die Verfaſſerin, rühmlichſt bekannt durch ihre früher erſchienen Bücher: „Maria Werner“, „Bilder 
aus dem Leben“ ꝛc., ſchrieb nach längerem Schweigen dieſe Erzählung, welche von der großen Zahl ihrer 
Freunde und Freundinnen freudig willkommen geheißen werden wird. 
Aus jungen Tagen. Geſchichten und Märchen, geſchrieben und gezeichnet von Auguſt Corrodi. 
Mit 8 kolorirten Bildern. 8. Sauber kartonnirt. 27 Sgr. 8 
Das im vorigen Jahre von demſelben Verfaſſer erſchienene Buch „Für mein kleines Völklein“ erfreute 
ſich eines ſo ungetheilten Beifalls, daß wir uns der Hoffnung hingeben, dieſe neue Gabe von der jüngeren 
Kinderſchaar freundlichſt begrüßt zu ſehen. 
Der neue deutſche Jugendfreund, für Unterhaltung und Veredlung der Jugend. Herausgegeben 
von Franz Hoffmann. Jahrgang 1896. Elegant kartonnirt. 2 Thlr. | 
Wir haben uns bemüht, dieſen Jahrgang, namentlich in Beziehung auf die Bilder, ſo viel wie mög⸗ 
lich zu verſchönern, und denken dadurch dieſem fo beliebten Buche einen neuen Reiz verliehen zu haben. 
Hoffmann, Franz, kleinere Erzählungen, 13. Sammlung, enthaltend: 
Ein Mann ein Wort. Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahlſtichen. 16. Kart. 74 Sgr. 
Dienſt um Dienſt. Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahlſtichen. 16. Kart. 75 Sgr. 
Das große Loos, Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahlſtichen. 16. Kart. 77 Sgr. 
Mur immer brav! Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahlſtichen. 16. Kart. 74 Sgr. 
Zeder in feiner Weiſe. Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 4 Stahlſtichen. 16. Kart. 74 Sgr. 
Stuttgart. Schmid! Spring. 


In der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 8 Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
(A. E. Döpner) in Poſen iſt zu haben: Verlobungen. Küſtrin: Frl. C. v. Stückradt 


— De r mit dem Kreisrichter Hen. L. Liman; Breslau: Frl. M. 
ne m er für das Jahr 1857. Scheurich mit dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Friderici An, 
2 „ 


berg: Frl. H. Granier mit Hrn. Dr. med. Schirmer. 
EEE — — Lege LEITETE EEE EEE TESEESREITSIFLREE TEE 


Subftriptions- Preis; 1 Thlr. 


In unſerem Verlage find. .erfhienen: 


das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
| auf das Jahr 1857. | 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Thlr. 23 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir Wandkalender für 1857, 
1 im Dutzend 24 Sgr., einzeln 27 Sgr. 


Poſen, den 20. Oktober 1856. 


beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die heute Mittags 21 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem tüchtigen Jungen, 


Poſen, den 7. Dezember 1856. 
Carl Schipmann. 

Auswärtigen Verwandten und Freunden zeige ich 
an Stelle beſonderer Meldung ergebenſt an, daß meine 
liebe Frau, Sophie geb. Shilſon, heute Vormit⸗ 
tag 113 Uhr von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden iſt. 

Samter, den 7. Dezember 1856. 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor und Spezial⸗Kommiſſarius 

B. Hoppe. 


wohl. Köhler, Poſtkondukteur, 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag, Abonnement suspendu, zum Benefiz 
für Hrn. Guthery, zum erſten Male: Vier ver: 
hängnißvolle Tage aus dem Leben 
eines großen Mannes. Großes Charakter- 
bild in 5 Akten mit einem Epilog von Drobiſch. Die 
ſämmtlichen Schluß⸗Szenen werden nach bekannten 
Bildern arrangirt, ebenſo ſind die Koſtumes nach 
Zeichnungen gearbeitet. Napoleon I.: Hr. Guthery. 

Das Theater wird geheizt. 

Billets find an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn: 
tags nur von 12—2 und 45 Uhr in der königl. 
Höf⸗Muſik⸗Handlung von Ed. Bote 


an - I c G. Bock, Wilhelmsſtraße Nr. 21, zu haben. 
Bei unferer Abreiſe von hier nach Breslau jagen 
wir allen Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe ⸗ 


Joseph Heller. 


5 a 100. Decker. & Comp. 0 nebſt Familie. Montag den 8. Dezember bei E. Rohrmann. 
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Die Stimmung der Börse war heute nicht gebessert, und mussten selbst die Eisenbahn- Aktien auf 
de bisherige Gunst verziebten. Diese Verschlechterung des Geschäfts hatte, ihnen Grund einmal in dem Aus- 
bleiben der Pariser und Londoner, Notirungen yon gestern. Mittag, und ausserdem kam die Nachricht von dem 
Fullissement, dreier grosser Getreide-Handlüngsbäuser in Hamburg und von vorhergegangenen Zahlungseinstel- 
“Jungen in Kopenhagen hinzu. - Die Bank- Aktien weisen heute wieder Cours- Rückgänge auf. Der Verkehr 
war verhältulsswässig am bedeutendsten in Diskonto - Commandit -Antheilen; ausserdem in den beiden Ham- 

burger Banken und in Berl. Handelsgesellsehafts-Antheilen; preuss, Handelsgesellschaft ‚höher bezahlt, preuss. 
Bankantheite höher bezahlt und begehrt. Unter den Eisenbabn- Aktien weisen Coursbesserungen bei ziemlich 
jebhaftem Geschäft auf: alte Freiburger, Stargard Posener, Stettiner und alte Rheinische. Preuss. Fonds nie- 
driger, it Ausnahme: der Freiwilligen Anleihe. 


Menn e Ya int Nach) g 

i Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 

5 rb kate . N., Sonnabend) 6. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. Span. Effekten und Bex⸗ 
backer Aktien höher, Wiener Bankaktien niedriger. . 

Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1164. Preuss. Kassenscheine 105. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 62. 

Ludwigshafen -Brxbach 1458. Berliner Wechsel 405. Hambärger Wechsel 884. Londoner Wechsel 1175 Br. 

Pariser Wechsel 988 br; Amsterd, (Wechsel —. Wiener Wechsel 1128 Br. Krank. Bank-Antheile —. Darm- 

städter Bank- Aktien 363. Darmstädter Bank-Actien, junge, 323. Darmstädter Tettelbank 1093, Meininger 

Oredit-Ketien gez. ‚Luxemburger Credit-Bank 501. 3proeentige, Spanier 374: Aprocentige, Spanier 248, Spa- 

nische Credit-Bank von Pereire 608. Spanische Credit-Benk von Rotbsebild 536. Kurbessische Loose 38 . Ba- 


Verantw. Redakteur: 


Dr. Julius Schla deb ach w Beſen. 


dische Loose 49g, 5proe. Metalliques 778, Akprocent. Metall. —. 4854er Loose 1048. Oestreichische National- 


Anſeben 798. ‚Oestr. - Französ. Staats Eisenbahn- Aktien 307. 


Oestr. Bankantheile 1169. Oestr. Credit- 


Actien 215. Oestr, Elisabethbahn 203. Rhein-Nahe-Babn 938. 


Amsterdam, Sonnabend, 6. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 


angeboten bei ziemlich belebtem Geschäft. 
Schluss- Course. dproe.Vestr. Nat. Anl. 758. 


Oestr. und span, Effekten mehr 
5proc. Metalliques Litt. B. 881. Sproe, Metalliques 


74 55. 24procent, Metalliques 388. Oestreichische Credit-Actien —. 1procent. Spanier 238. Zproc. Spanier 377g. 


5procent. Russen Stieglitz 938. 
‚kurz, —. Wiener Wechsel, kurz —. 
Integrale 63, 

Paris, Sonnabend; 6. 


schlossenheit. Die Zprocent Rente eröffnete zu 69, 95, 


auf 69, 80, und schloss in matter Haltung, zu diesem Course. 
(coupon„detache) gemeldet. we ER: 
} Agprocentige Rente 91, 70. Credit-mobilier-Actien 1547. 


1 Uhr waren,gleichlautend 948 ; 
Schluss- Course. Zprocentige Rente 69, 80. 


hprocent. Russen Stieglitz de 1855 957. Mexikaner 204 Londoner „Wechsel, 
Hamburger Wechsel, kurz —. Petersburger Wechsel —. Hollandisebe 


‚Dezember, Nachmittags, 3 Uhr. An der Börse herrschte einige Unent- 


wich auf 69, 80, hob sich dann auf 70, wich abermals 
Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 


Zprocent. Spanier 385. 1procent, Spanier 248. Silberanleihe 873. Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktieu 830. Lom 


bardische Eisenbähn-Actien 662. 
lng, Bi! 


7. Dezember. Auf dem Boulevard geringes Geschäft. 


Die Zprocent. Rente begann 


zu 69, 95 und schloss bei matter Stimmung zu 70. Lombard. Eisenbahn-Aktien zu 661 gefragt, 


London; Sonnabend, 6. Dezember, Mittags 1 Uhr. Consols 94g (coupon délaché).“ 
Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. W 


— Druck und 


